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„Von Churchill ersonnen" 
Indien als Schule des Bombenterrors 

Berlin, 12. August 
Im Auguotheft der Londoner Monate-

sttltschrlft »World Diaest« findet sich 
•Ine Biographie des ODerkommandieren-
den der englischen Bombengeschwader, 
Sir Arthur Harris, die nicht nur auf den 
Charakter dieses unitortnierten Terrori­
lten, «ondem auch auf die Hintergründe 
der britischen Obstruktion in den Vor-
krlegiverhandlungen lur Abschaffung 
oder Milderung des Luftkrieges bezeich-
BMDd« Lichter wirft. 

»Man tntelnnt sich« lo ichrelbt di« 
Bttrlln«r B5r«enzeltung — »daß England 
•chon 1933 auf der Genfer Abrüstung»-
konfarenz alle Pllne zur Abschaffung 
dM Bombenkrieges zu Fall brachte, in-
dam es sich das Recht zu Luftbomb^rdie-
nmgan »für polizeiliche Erfordernisse 
Ii gawlssan antfemtan Gebieten« aua-
badang. SImtllcha Teilnehmer der Kon-
farenx, Amerikaner und Sowjets elnge-
achlotsen, waren sich darüber klar, daO 
•ehr hinter diesem Vorbehalt steckte 
ala nur ein »polizelllchea« Bedürfnia, daß 
•a ilch hier um eine bewußte Sabotage 
daa Gesamtplanes handelte mit dem 
Ziel, Bngland alle Möglichkeiten zum 
rfl^sichtsloaan Binaati dar Bomber* 
waffa offaniuhalten. Was alle rarant-
wortllchen aoglischaB Spracher, ron 
Baldwln angefangen, bla zu dem Staata-
aakretir für die Luftfahrt Lord London 
darry und dam Jttdlstihen Unterstaata-
•akretlr Saeaoon, damala mit dreister 
Stirn ableugneten, wird durch die Dar-
atellung der »World Digest« von Harris' 
Auabildungagang nun vollinhaltlich be-
atAUgt. Es' ergibt sich daraus klipp und 
klar, daß die sogenannten Polizeiaktio-
•aa »In gewisaen entfernten Gebieten«, 
ataülch die bnitalen Terrorbombarde-
rnnta gegen Indische Dörfer, nichts an-
derea gewesen sind als die Vorschule 
n den heutigen Mordbrannereien gegen 
deatache, Italienische and waateurdpSl-
eehe Stidte. 

In der genannten Zettsdirlfl heißt es* 
»Harris wurde kurt nach dem Weltkrieg 
nach Indien versetzt und erhielt dort 
ein Luftgaschwader. Dabei war es seine 
Aufgabe, die Bevölkerung, die zu Auf­
lehnung und Aufstand neigte, ruhig zu 
halten. Wie gut er das mit Htlfe seines 
Ltiftgeschwaders vermochte, hat er In 
mehreren Pillen bewiesen. Die von Ihm 
befehligten Bombenflugzeuge bombar­
dierten in den aufständischen Gebieten 
kunerhand und fast ohne eigene Ver-
hista die Bingeborenenatftmme und da­
ran Wohnstätten.« Ganz beiläufig fügt 
»World Digest« dann hinzu, dieses »Ex­
periment« habe Churchill ersonnen ge­

habt Zwar sei dieses Vorgehen damals 
»sehr unpopulär« gewesen, und die Idee, 
Eingeborenenetämme mit Bomben zu be­
legen, habe viel Aufregung in der Welt 
verursacht. In England sei man Jedoch 
bald zu der Erkenntnis gelangt, daß jene 
Elngeborenenstünmie bei einer »Befrie­
dungsaktion* durch englische Landtrup­
pen diesen wesentlich höhere Verluste 
zufügten, als sie es bei einem Angriff 
aufl der Luft vermochten (I). Jedenfalls 
seien diese Bombenangriffe »mit über­
raschender Treffsicherheit« durchgeführt 
worden. Diese »Feldzüge«, so schließt 
der Artikel, hätten »Harris Geist tief 
beeindiuckt«, und ao sei allmählich in 
ihm ein überragendes Interesse »für die 
Ausdehnung derartiger Experimente in 
Raum und Zeit erwacht.« 

Diesem Interesse hat Harris dann, 
einer Meldung dee Londoner Nachrich 
tendlenstes vom 29. Juli 1942 zufolge, 
öffentlich Ausdruck gegeben mit der Er­
klärung; »Wir bombardieren in Deutsch­
land Stadt für Stadt immer schrecklicher 
Wir werden DeutschUnd von einem Ende 

bis tum anderen zfJchtlgen.« Somit lie­
ferten Ausbildungsgang und Charakter­
bild des obersten britischen Bomben-
terroristen einen vierfachen Beweis. Sie 
bestätigen erstens, daß Englands kolo­
nialpolizeiliche Vorwände in den Luft-
abrüstunqsdebatten nichts als Lüge wa­
ren) zweitens, daß England den Bomben­
krieg wie diesen Krieg überhaupt von 
langer Hand vorbereitet hati drittens, 
daß England in voller Absicht die Zivil­
bevölkerung des Gegners mordet, weil 
es den offenen Kampf und die Verluste 
auf dem Schlachtfeld scheut» und vier­
tens, daß es Churchill war, der das »Ex­
periment« des Luftterrors ersann — Je­
ner Churchill, der Im Dezember 1934 in 
einem weitverbreiteten Presseartikel 
über den Luftkrieg schrieb, der Tod 
atehe in Bereitschaft, die Menschen in 
Massen niederzumähen, und es werde 
sich das nächste Mal darum handeln, 
»Frauen und Kinder oder die /.ivilbevöl-
kerung überhaupt zu töten«. Auch diese 
Beweise werden auf dem britischen 
Schuldkonto genau verbucht.« 

Die Furcht vor der Vergeltung 
Fieberhafte Anstrengungen des Londoner Luftschutze" 

( V o n  u n s a r a m  S t o c k h o l m e r  V e r t r e t e r )  

Stockholm, 12. August 

London meldet, dafi deutscht Aufkli-
rundsfludteuge am Montag über SQdwest-
en^land Deobachtet wurden. Man habe den 
Eindruck, daB die Engländer seit langem 
den Himmel über ihrem Land nicht lo 
genau unter Kontrolle gehalten haben wie 
seit den Besuchen ReichsmarschalU Gö-
rlngs in Hamburg und den letzten Hin» 
weisen des Reichsministers Dr. Goebbels 
Aber neue deutsche Waffen, die eines Ta­
ges zur Anwendung kommen könnten Zur 
Beruhigung des eigenen Volkes setzt die 
engllscne Agitation das Prahlen mit der 
Einäscherung europäischer Stidte fort. 

Insgesamt ist ledoch ein beträchtlicher 
Wirrwarr in London feststellbar. So insze­
nieren die Behörden Abwehrübungen und 
verschärfte Vorkehrungen gegen Überra* 
schungen. Am letzten Wochenende gin-
l(en im Bereich der englischen Hauptstadt. 
Reuter zufolge, die größten {e veranstal­
teten Luftschutz- und Abwehrflbunf{en 
vor sich. Große Scharen eigener Flug­
zeuge nahmen daran teil Die »Times* er­
klärte warnend, die deutsche Luftwaffe 
sei sehr stark, und man müsse auf der 
Hut sein. Auf der anderen Seite hat die 
hemmungslose Prahlerei der eigenen Agi­
tation bei großen Teilen der englischen 
Öffentlichkeit einen Rausch hervorgeru­

fen, so daß der »Daily Express« die An­
sicht vertritt, seit 1941 hätte man eigent­
lich die Verdunklung gar nicht mehr nö­
tig gehabt. Innenminister Morrison sei 
aber bisher ablehnend, er verweigere auch 
eine Verringerung der Brandwacht oder 
Erleichterungen für die Alarmbereitschaft 
der Feuerwehren. Stattdessen kamen jetzt 
neue Regierungsbestimmungen über ver­
mehrte Brandwacht für Frauen, im Ver­
ein mit Arbeitsminister Devins Verord­
nung Ober allgemein verschärfte weibliche 
Arbeitspflicht Morrison hat direkt er­
klärt, man müsse jederzeit mit der Mög­
lichkeit gesteigerter feiudlicher Luftakti-
vitit über England rechnen. 

a 

Der Londoner Nachrichtendienst gab 
am Dienstag bekannt, der britische Innen­
minister Morrison habe mit der Begrün­
dung, Großbritannien müsse mehr denn je 
auf schwere feindliche Luftangriffe vor­
bereitet sein, eine entscheidende Ver­
schärfung der bestehenden Luftschutzbe­
stimmungen angeordnet, die am 20. Sep­
tember dieses Jahres in Kraft tritt Der 
Minister erklärte, England müsse vorbe­
reitet sein, da es sich schnell jenem Zeit­
punkt nähere, an dem »der Feind« alles 
mögliche einsetzen werde, um die Bom­
bardierungen deutscher Städte zu rächen. 

Dreimlchteptkt-BMprttchtutftn 
in Tokio 

Tokio, 12. August 
Bei einer Konfarani, dia zwischen dem 

Japanischen Außenmlnlttar Schigemiteu, 
dam deutschen Botschafter Stahmer und 
dam Italienischen Botschafter Indelli am 
Doiuierstagnachmittag stattfand, wurden 
die lauftddan Probleme, die sich aus der 
gegenwärtigen Kriegslage für die Staa­
ten des Dreimächtepaktes ergeben, be-
aprochan. 

ErIcaiiBtt Wamfcichcii 
Rom, 12. August 

Die katholischen Presseorgane in Rom 
eprechen immer deutlicher ihre Besori^is 
Uber die bolschewistische Gefahr aus. Die 
dem Vatikan nahestehende katholische 
Nachrichtenagentur »La Corrispondenza« 
führt als Symptom dieser steigenden Ge­
fahr eine Reihe von Beweisen an, so den 
Erfolg des Kommunismus bei den letzten 
Wahlen in Schweden, die ungehinderte 
Entfaltung der roten internationalen Bri­
tfade ia Marokko, den kommunistischen 
Unterton bei den letzten Unruhen In Por­
tugal, die Wühlereien der Agenten Stalins 
in der Türkei und die bolschewistische 
Agitation in London und Washington 

Kirchen wurden wieder Kirchen 
Pleskau, 12. August 

Auch im Nordraum des von den deut­
schen Truppen befreiten russischen Ge­
biets waren von den Bolschewisten die 
Kirchen zu Speichern, Garagen, Kinos 
usw. umgewandelt worden. Nunmehr sind 
dank der tatkräftigen Unterstützung der 
deutschen Militärbehörden über 160 Kir­
chen in dem genannten Gebiet wieder für 
die Zwecke des Gottesdienstes der Öffent­
lichkeit übergeben worden Auch die al­
tertümliche Kathedrale der Stadt Pleskau 
dient jetzt wieder ihrem ursprünglichen 
Zweck, 

General der Flieger von Witzendorff 
gestorben. In der Nacht zum 10. August 
starb an den Folgen eines Schlagatifalls 
In Berlin General, der Flieger a. D. Bodo 
von Witzendorff, der langjährige ver­
dienstvolle Chef des Zentrolamtes im 
Relchslultfahrtminlsterlum. 

Zwei Armeen waren angestürmt 
Die dritte Schlacht südlich des Ladoga>Sees beendet — 120 Sowjet­

panzer, 83 Flugzeuge vernichtet — Englische Häfen bombardiert 
Führerhauptquartier, 12. August 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt: 

An Kuban-Brückenkopf, am Mius und 
am mittleren Donez verlief der Tag ohne 
wesentliche Kampfhandlungen. 

Im Raum von Bjelgorod dauert die 
große Abwehrschlacht an. ^ 

Südwestlich Orel scheiterten Angriffe 
mehrerer Sowjet-Divisionen, Auch im 
Kampfraum südlich und südwestlich 
Wjasma griff der Feind weiter an. Wäh­
rend im Südteil dieses Abschnittes die 
Kampfhandtungen noch nicht abgeschlos­
sen sind, wurden die Sowjets an den übri­
gen Fronten unter hohen Verlusten abge­
wiesen. 

Die Sowjets verloren gestern 120 Pan* 
zer. 

Die Luftwaffe griff wieder trotz un­
günstiger Wetterlage an den Brennpunk­
ten in die Erdkämpfe ein Sie vernichtete 
in den letzten zwei Tagen 83 Sowjetflug-
zeuge. 

In der dritten Schlacht südlich des La-
doga-Sees haben die unter Führung des 
Generalfeldmarschalls Kuechler, des Ge-

{ neraloberst Lindemann und des Generals 
I  der Infanterie Woehler stehenden deut-
i sehen Truppen, unterstützt von den durch 
i General der Flieger Korten geführten 
Luftwaffenverbänden in der Zeit vom 
22. Juli bis 6 August den Ansturm der 
8. und 67. sowjetischen Armee In helden­
mütigen Kämpfen abgeschlagen und da­
mit die Durchbruchsabsichten des Fein­
des vereitelt. Außer der im Wehrmacht» 
bericht bereits genannten 1 Infanterie­
division zeichneten sich in dieser Schlacht 
die 5. GebirgsjäiJerdivision und die ost* 
nreußinche II Infanteriedivision beson­
ders aus. 

Im hohen Norden wiederholten die So­
wjets gegen die am Louhi-Abschnitt neu 
gewonnenen Stellungen ihre Gegenan­
griffe die bereits vor der Hauptkampf­
linie zerschlagen wurden. 

Leichte deutsche Seestreitkräfte ver­
senkten in der Nacht zum 11. August vor 

nonenboot und ein Schnellboot und be­
schädigten ein weiteres schwer. Andere 
deutsche Seestreitkräfte nahmen in der 
gleichen Nacht küstennahe Sowjetstellun­
gen an der Miusfront erfolgreich unter 
Feuer. 

Auf Sizilien verliefen die Absetzbewe­
gungen auf eine verkürzte Brückenkopf-
stellung planmäßig. Dem im Nordabschnitt 
entlang der Küstenstraße nachdrängenden 
Gegner wurden in zähen Abwehrkämpfen 
erhebliche Verluste zugefügt. Ein stärke­
rer feindlicher Landungsversuch westlich 
Cap Orlando wurde im Zusammenwirken 

^ . | l  H lyii 

PK-Aufnahm«; Krlagsberlchtn Lschn« (W^ 

Noch näher herankommen lassenl 
So sagt der Leutnant zu den Männern, dia das schwere MG. bedienen. Mit fie­
berhafter Spannung verfolgen sie das Herannatien der Bolschewisten im Vor-
feld. Gleich w<rd sich im Umkreis ein ideales Schußfeld bieten, und wledar 

werden neue Wellen des Angreifers blutig zusammenbrechen. 

Der treue Waffengefährte 
Zu dem Einsatz der Luftwaffe in Ost und Süd 

Gh. Berlin, 12. August 
Aus leicht arstchtlichen Gründen ist 

es heute leider nicht möglich, die Viel­
zahl all der deutscher Kampf-, Stuka-, 
Schlacht-, Zerstörer- und Jagdflugzeuge, 
die Tag für Tag im Osten, an der Mittel­
meerfront und rings um Europa gegen 
den Feind starten, durch eine nackte, 
vielstellige Zahl zu verdeutlichen Aber 
daran scheint kein Zweifel, daß diese 
Zahl auf manchen unter uns verblüffend 
wirken würde Denn an den kontinent­
weiten und kaum mehr zu übersehenden 
Kampffronten erhebt sich an jedem Tage 
zwischen Morgenanbruch und Abend-
dämmern ein Aufgebot In die Luft, wie 
es wohl kaum jemals In diesem vier­
jährigen Ringen stärker und gewaltiger 
war. Die beiden letzten Monatsbllanzen 
unserer Luftwaffe, aus dem Osten und 
aus dem Mittelmeerraum, scheinen aber 
doch dazu angetan, wen' ' 'stens die gro­
ben Umrisse dieser ebenso ausgedehn­
ten wie erfolgreichen Tätlnkelt In der 
Luft für jeden sichtbar werden zu lassen. 

Tag f ü r  Tag 30 Panzer 

Da hat einmal unsere Luftwaffe Im 
Osten die Bruchstücke und Mosaikstein-
chen eines Teilgebietes ihrer Einsätze zu 
einer Übersicht geordnet. Aus Ihr 
geht hervor, daß allein Im Zettraum vom 
5. Juli bis zum 5. August nicht weniger 
als 12-19 sowjetische Panzer durch Luft-
waffenverbände vernichtet wurden. 1108 

mit Att Luftwaffe zum größten Teil be­
reits vor der Küste abgeschlagen, die an 
Land gekommenen Teile des Gegners 
vernichtet. 

Im Küstenraum der besetzten Westge­
biete und bei freier Jagd über dem At­
lantik wurden fünf feindliche Flugzeuge 
und ein Großflugboot abgeschossen. 

Ein Verband schwerer deutscher Kampf­
flugzeuge griff in der Nacht zum 12 Au­
gust dai Gebiet des Kriegshafens Ply-
mouth sowie militärische Ziele in Bour-
nemouth mit einer großen Zahl von 
Spreng- und Brandbomben an. Alle ein* 
gesetzten Flugzeuge kehrten zurflck 

Stßrangriffe einzelner britischer Flug­
zeugs in der vergangenen Nacht im West­
deutschland verursachten nur geringen 
Geb&udcschaden. 

Zwei Kreuzer, drei Handelsschiffe 
von italienischen Torpedoflugzeugen getroffen 

Rom, 12. August 

Der italienische Wehrmachtbericht vom 
Donnerstag lautet: 

Im Zentralabschnitt der sizilischen 
Front gehen die heftigen Angriffe des 
Feindes weiter 

An den Küsten der Insel griffen unsere 
Torpedoflugzeuge feindliche Kriegs- und 
Handelsschiffe an und trafen einen Kreu­
zer von 10 000 Tonnen, einen anderen 
Kreuzer von 5000 Tonnen und drei Han­
delsschiffe. 

Tcrni wurde gestern von Verbänden 
viermotoriger amerikanischer Bomber an­
gegriffen. /ahlreiche öffentliche Gebäude, 
darunter das Krankenhaus und viele 
Wohnhäuser wurden zerstört oder be­
schädigt. Die Verluste unter der Zivilbe­
völkerung sind hoch Unsere Jäger grif­
fen die feindlichen Flugzeuge an und 
schössen in harten Kämpfen, die sich bis 
zur Küste hinzogen, neun Flugzeuge ab 
Bei feindlichen Luftangriffen auf Orte in 
der Provinz Reggl Calabria zerstörte die 
Flak drei Flugzeuge. 

Ein nnglüclclicher Zwischenfall 
Ankara, 12 August 

Von italienischer Seite wird bekannt­
gegeben, daß in der Nacht zum 1, Au­
gust, eine Woche nach dem Regierungs­
wechsel, der Wagen des ersten Vertre­
ters der türkischen Botschaft von Pa­
trouillen vorschriftsmäßig angehalten 
wurde Der Botschaftssekretär überhörte 
aber die Haltrufe und bog plötzlich in 
eine kleine Nebengasse ein, ohne den 
mehrfachen Haltrufen Folge zu leisten. 
Darauf fielen von der Patrouille drei 
Schüsse, von denen einer die mitfahrende 
junge Frau des Botschaftssekretärs im 
Rückgrat traf, die in einem Hospital den 

der Kaukasusküitc ein sowjetisches Ka-Verletzungen erlag Die italienische Re­

gierung hat daraufhin der türkischen Re­
gierung ihr tiefstes Beileid über diesen 
schmcrzlichen Zwischenfall zum Aus­
druck gebracht Die Leiche der Gattin des 
türkischen Botschaftssekretärs ist in ei­
nem Sonder-Flugzcug nach Ankara ge­
schafft worden, wo in Anwesenheit des 
Außenministers Mcnemcncoglu das feier 
liehe Begräbnis stattgefunden hat. 

Heldentod eines Kommandierenden 
Generals. Bei den harten Kämpfen süd­
lich von Orel erlitt  der Kommandieren­
de General eines der dort eingesetzten 
Armeekorps, Gnnernl der Infrinterie 
Hans Zorn, an der Spitze seiner Trup­
pen den HöUfeutod. 

Panzer schaltatan fllagenda Varbända 
aus, 141 fielen unterer Flak zum Opfer. 
Der Nichtfachmann wird kaum armei-
sen können, welches beharrliche Kön* 
nen und wieviel kämpfarlscher Einsatz-
getst sich hinter diesen nüchternen Er­
folgszahlen verbergen. Denn für den aua 
Wolken und Blau herabstürzenden Stu­
kamann und für den tm Tiefflug heran-
stürmenden Kampf- und Schlachtflieger 
bildet das alles niederwalzende, feuer­
speiende Ungetüm des Sowjetpanzeri 
nur ein winziges, verlorenes Pünktchen 
inmitten der Unendlichkeiten der östli­
chen Welte Jede noch so kleine Aui-
weichhewenii '  nfnenüber der starken 
sowjetischen Flak und den feindlichen 
Ahwehrwaffen läßt die Bombe oder dia 
Kanonengarbe fehlen, dia meisterhaft ge­
zielt sein muß, wenn sie ihr Ziel treffen 
soll Aber In monatelanqen. ununterbro­
chenen Einsätzen haben sich unsere 
Flieqei auch auf diesem tchwlerlgsten 
Kampfsektor zu wahren Spezialisten her­
angebildet P ' ' 'nllrhe Durchschnitts­
zahl von Ober 30 zertrümmerten Sowiet-
tanks spricht eindrjnglich für Ihre flie­
gerischen Fähigkeiten und Ihren verlu-
steverachfpndon Kampfgeist 

Wenn man hört, daß an einem einzi­
gen Tage von deutschen Schlachtfliegprn 
aus einem sowietischen Panrerkeil If^nqi 
der Bahnlinie Brjansk—Orel 80 % der 
vorstoßenden Kolosse vernichtet wur­
den. so steigt aus dieser Zahl eine 
Ahnung von dem bedeutenden Anteil,  
den die deutsche Luftwaffe an den ge­
genwärtigen gewaltigen Abwehrkämpfen 
hatte und noch Immer hat. 

» D e n  W e g  z u m  S l a g e  g e e b n e t «  

Diese zähe und tapfere Unterstützung 
aus der Luft hat darum auch an keiner 
Stelle größeren Dank ausgelöst und bes­
sere Würdigung erfahren als be« den 
Verbänden unseres Heeres Erst in den 
letzten Tagen wieder wurde diese dank­
erfüllte Verbundenheit In Tagesbefehlen 
und Funksprüchen spürbar, die von 
hohen Elnheltsführern des Heeres bei 
den Befehlshabern von Luftwaffenver­
bänden einliefen. In dem Srhreihen des 
Oberbefehlshabers der an der Miusfront 
kämpfenden Armee an eine deutsche 
Luftflotte hieß es in diesen Tagen »Narh 
14tagigen harten Abwehrkämpfen aegen 
einen an Zahl Sfach überleqenen Feind 
Ist die Armee zum Gegenangriff ange­
treten und hat heute nach schwersten 
Ringen Ihre alte Hauptkampflinie wieder 
erkämpft. Die Tapferkeit der mir unter­
stellten Truppen hat In Abwehr und Au­
griff diesen entscheidenden Erfolg nur 
durch vorbildliche Unterstützunn durch 
die Luftwaffenverhftnde erzielen können. 
In pausenlosem Einsatz und heldenhaf­
tem Angriffsgeist haben die Verbände 
der Luftwaffe die Zentren des feindli­
chen Widerstandes zerschlaaen und der 
Armee damit »den Wen zum S^ege ae-
ebnet« Der Funkspruch der f^-DivIsion, 
»Das Reich« an den Kommandierenden 
General eines Fliegerkorps drückt ähn­
liche Empf'ndiinoen aus' »Die treue 
Waffenkameradsrhaft zwischen der Ltift-
waffe und der W<»ffen-^( hat sich In den 
veroanaenen heißen Kampftagen erneut 
bewährt.« 

V e r l u s t k o n t o  d e s  F e i n d e t  

Fast im selben Zeltraum, vom 10. Juli 
bis zum 8. August, haben zahlenmäßig 
weit geringere Verbände unserer Luft­
waffe rings um Sizilien im Kampf gegen 
feindliche Schiffsziele gleich ausgezeich­
nete Leistungen vollbracht 33 Frachter 
und Transporter mit 1.^4 000 brt wurden 
hier versenkt, 58 Handelsschiffe mit 
278 750 brt vernichtend getroffen und 
insnesamt 1276 150 brt feindlicher 
Schiffsraum entweder zerstört oder für 
lange Zeit ausgeschaltet. Außerdem san­
ken 2 Zerstörer, 3 Schnptihnote 1 Kor­
velten, 1 Geleitboot und viele Landungs-

j. 
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einheilen untpir deutschen Bomben ndor 
Torpedos, 1 SchKichtschiff, 1 Fluqztnici-
träqer, 19 Kreazer, 14 Zerstörer und e'no 
große Anzahl klelneror Krieqsschiffein-
heilen wurden qetroffcn. 

In diesen bedeutenden Zahlen spiefiolt 
sich dds sicherlich schmerzlichste Ver­
lustkonto der bisheijqen brilisch-dmeri-
kanlschen Sizilien-Bilanz Sie verraten 
«her darüber hinaus, in welchem Malie 
unsere Luftwaffe eine für sie qünsticje 
Situation auszunutzen verstand — und 
noch immer versteht. Denn wer Gele-
qenheit hnt, Einblick in die tä<7llchen 
Erfolqsmeldunqen dieses Kampfsektor« 
zu nehmor, der muß überraschend feststel­
len, daß die Versenkunqsziffern mit dem 
Fortschreiten der KÄmpfe auf Sizilien 
nicht etwa abqenommen haben sondern 
noch immer stetiq und qleichmaßiq an­
wüchsen. Nie Wären die Einsatzznhlen 
nnse'-er Schiffsspezialisten rinqsum Sizi­
lien hüher als in diesen Tnqen, nie waren 
die Verluste qerinqer und die Erfolqe 
q'^ößor als eben jetzt. 

D ü n k i r c h e n  u n d  K r e t a  Q b e r -
t r o f f e n  

Die vorslchttqsten deutschen SchSt-
Tunqen beziffern die totalen Verluste 
der Mltierten durch unsere Flieqer rinqs 
um Sizilien im Zeitraum von 4 Wochen 
auf über 500 000 brt. Damit wären die 
zurilcklieqenden Rekorderqebnisse aus 
den Tagen von Dilnkirchen und Kreta 
ei reicht und bereits übertroffen. Aber 
alle diese Erfolqe wurden von den deut­
schen Zerstörer- und Schlachtflieqerver-
bSnden, neben denen auch schwere 
KampfverbÄndft mit Jaqdschutzbeqlel-
tunq eingesetzt waren, nicht billlq und 
leicht errunqen. In den SeerÄumen um 
Sizilien mußten sie ebenso wie bei der 
PanTerbeVJmpfunq im Osten qeqen 
schwerste feindliche Abwehr erkämpft 
werdf»n, In unserer Wertunq ffU die Lei-
»tunqen \mserer Luftwaffe wleq'^n sie 
darum dippelt hoch. 

Schwarzhandel in Gibraltar 
A!)feciraa, 12. Au(Just 

In Gibraltar wurden harte Maßnahmen 
^e;(en den Schwarzhandel ergriffen, der 
überhand genommen hat, seitdem auch In 
der Fentund Lebensmittelkarten eingeführt 
v/erden mußten. A!s Schwarzhändler bc-
tfiti(?1en sich vor «item die Köche der 
einlaufenden Handelsschiffe und Trani-
porler, Es werden daher alle Lebensmit-
tclvorrSte auf diesen Schiffen vor dem 
Finlou'cn in den Hafen plombiert. Außer­
dem nehmen Zollbeamte eine strenjje Lel-
besvisilnfion der an Land gehenden Ma­
trosen vor Fflr die An^ebftritfcn von 
Schiffen, die nur einen TaiJ im Hafen blei­
ben, wurde der Landurlaub gesperrt. 

. , .  u n d  i n  S t o c k h o l m  
Stockholm, 12. August 

Der Stockholmer Polizei jelan^ die 
AushebunjJ eines Riesennestei der 
Schwarten Börse in Stockholm. Bisher 
wurden lechs Personen verhaftet. Man 
rechnet jedoch damit, daß InsjJesamt min­
destens 100 Personen antfeklflfjt werden. 
Die Geschäfte der Schwarzbörsenlitfa. bei 
der in tfroßcn Menden (Jestohlene Butter, 
Mehl, Tabakkarten und deri^lcichen ße-
lunden wurde, ijinfien dermaßen tfut, daß 
alle Mitijlieder auf großem Fuß leben 
konnten, mit eigenen Scheckkonten arbei­
teten und Zweiijniedcrlassunflen in Goten-
burö, Orebro, Hudiksvall und Helsingbor^ 
unterhieltan. 

>»Beistand<( fflr Abessinien 
Bern, 12. AujJust 

Zu dem »oiJenanntcn »Beistandspakt« 
nvi«ichcn England und Abessinien, der 
Em'land die restlose Ausheutun({ dieses 
anijcblich »befreiten« Staates sichern 
sollte, ist der Abschluß eines Leih- und 
PachtvertrajJcs mit den Vereinigten Staa­
ten gekommen Die Ursache tu diesem 
Vertragsabschluß dürfte die wirtschaft-
tiche Not Abessiniens sein, die von den 
Engländern n'cht beseitigt werden kann. 
Hier haben also die Yankees sich jetzt 
ein neues Feld für ihren Dollarimperia­
lismus öesichert, Dui^ch die Ausdehnung 
des Pact't- und Leibsvstems auf Äthio­
pien 'oll gleichzeitig der amerikanische 
Einfluß am Roten Meer und an der West­
küste des Indischen Ozeans verstärkt 
werden, zu dem durch die Besetzung 
w'chtisfcr Ilafenplätze in Yemen und den 
Abschluß eines Pacht- und Leihvertraijcs 
mit Saudi-Arabien der Grund {{elegt 
wurde, 

Wahlniederla){e Mackenzic Kin^^s 
Stockholm, 12, August 

Der kanadische Ministerpräsident 
Mackcnzie KiniJ erlitt, wie »Stockholms 
TidniniJen« aus Newyork berichtet, bei 
den Erdfinzuntfswahlen am Dienstag einen 
unerwartef?n RückschlajJ, Simtliche vier 
Rc^ierunfSskandidaten fielen durch. Vor 
14 TdjJen verlor die liberale P.irtei 
Mackenzie Kinjjs 60 von 90 Sitzen im Par­
lament von Ontario, 

60 Millionen Punkte verschenkt 
Tokio, 12. Auqust 

Der Aufruf des großen japanischen 
Frauenverbandes an seine Mitglieder, 
durch freiwillige Rückgabe von mög­
lichst vielen der Jeder Japanerin zustft-
henden 100 Kleiderpunkte die Textil­
industrie zu entlasten und damit Arbeits-
krSfte für die Rüstunqsindustrie freizu­
machen, h'it ein lebhafte« Echo qefun 
den. Die 20 Millionen Mitglieder des 
Verbandes haben bisher beinahe 60 Mil­
lionen Kleiderpunkte zurückgegeben 

3000 Tote durch Überschwemmung 
Bangkok, 12. August 

Ungefähr 3000 Menschen hciben bei 
der Ubeischwemnuingskoldstrophe im 
Gebiet von Aimermerwars (Provinz 
Radschputana) das Leben verloren, er­
klärte Innenminister Sir Roginald M.ix 
w«ll am Donnerstag vor der Zentralver-
sammlung in Neu-Delhi. DdS Hochwas­
ser bedeckt ein Gebiet von -j-W Quadrat­
kilometer. Die Kulturen und viel Vieh 
wurden vernichtet. 

Rothschild schliessf sich Morgan an 
und erschüttert damit die britische Finanzkraft im Nahen Osten — Newyork und 

Jerusalem — Die Hintergründe werden immer deutlicher 
Paris, 12. August 

Im Jänner 1943 hatte die Rothschild-
Bank ihre Interessen in Afrika und im 
Vorderen Orient mit der nordamerika­
nischen Bank Baruch vereinigt. Plötzlich 
wurde das »englische Boot verlassen«, 
um sich an Bord des nordamerikanl-
schen Dampfers zu begeben, schreibt 
Jnhn Nosco am Donnerstag in einem 
Bericht im »Matin«. Er stellt fest, daß im 
Laufe der beiden letzten Jahre die nord­
amerikanische Bankfirma Morgan nicht 
nur im Vorderen Orient die englische 
Bank Barclay aus den Angeln gehohen 
hat, sondern durch ihre Liierung mit 
Rothschild dessen Verbindungen schluckt. 
Alle lokale jüdischen Banken In 
Abessinien, Djibuti, Eritrea, Ägypten 
und Palästina hätten ihre Verbindungen 
mit englischen Banken gelöst und seien 
zur Morqan-Rothschilci-Gruppe über­
gegangen. Das bedeutet einen Schlag ge-
gsn die englische F^anzlage im gesam­
ten Nahen Osten 

4i 
Immer klarer hebt sich das Ziel der 

jüdischen Weltherrschaftspläne aus den 

Einzelmeldungen heraus: die Konzen-
trierung des jüdischen Herrschaftsan­
spruches, der auf das abgeschriebene 
Britische Reich keine Rücksicht mehr zu j 
nehmen braucht, nachdem es ihm von 
Churchill und den Londoner Juden be­
reits in die Hand gespielt wurde und der 
britische Premier nui noch der Befehls­
empfänger ist,  der seine Weisungen von 
Roosevelt entgegenzunehmen hat, wie 
jetzt in Kanada. Das was Roosevelt 
nicht besorgt, wird dem britischen Bot-
schalter von Kreml diktiert. 

In diesem Zusammenhang gehört auch 
eine Nachricht aus Ankara über den 
neuesten jüdischen Trick für eine An­
nexion PalSstinas, W07U man nicht mehr 
die Briten benötigt sondern Newyork 
benutzt. 

Der Zionistische Großrat für Palästina 
bat beschins!en, in den Vere!nigten 
Staaten, wahrscheinlich In Newvork, 
eine Fmigrnntenreqieruna eirres jfidi-
schen Paiastin/<staates zu h'Iden welrhe 
die Interessenvertretung der Paläs"n8-
Juden fthernehmen und solange nls Enii-
grantenregierunq fungieren soll, bis 

man britischerseits die Unebhänglgkeit 
eines jüdischen Palästinastaales aner­
kennt. Diese jüdische Emigrantenregie­
rung in der Hochburg des internationa­
len Judentums leitet ihre Existenz­
berechtigung aus der Balfour-Deklara-
tion vom vorigen Weltkrieg her, in der 
ein unabhängiger jüdischer Staat zuge­
standen worden sei, dem man dann bri-
tischerseits entgegen allem Recht bis­
her die Anerkennung versagt habe. 

Die ZusaramenstöBe in Palästina 
Ankara, 12. August 

Anqesichts der zunehmenden Zwi­
schenfälle und Zusammenstöße in Palä­
stina, welche vor allem durch Mitglie­
der d.?r halbmilitärischen jüdischen Or­
ganisation Haggana venirsacht werden, 
hat sich das britische Hochkommissariat 
in Jerusalem dazu entschlossen, die brl-
Msche Mandatppolizei erheblich zu ver­
stärken. Dieser Tage trafen in Palästinii 
über 1000 neue. e'q?ns für den Dienrt 
in Palästina aiisnebildete und für drei 
Jahre verpf lichtete englische Polizi 
sten ein. 

Soldaten weinten wie Kinder" 
Nordamerikanischer Arzt über die »Hölle von Guadalcanar« 

Lissabon, 12, August 
Ein Bericht über die »Hölle von Gua­

dalcanar«, den der amerikanische Ma-
rinestabsarzt E. Rogers Smith Ende Mai 
auf einem Arzte-Kongreß in Detroit er­
stattete, liegt jetzt hier im Wortlaut vor. 
Er schilderte eingehend die Strapazen 
von Guadalcanar, unter denen auch die 
stärksten Männer seelisch und körper­
lich zusammengebrochen seien. Die dau­
ernden Überanstrengungen riefen bei 
dan nordnmerikanischen Marinesoldaten 
nervöse Symptome hervor, die noch nie­
mal« zuvor beobachtet wurden. Nach 
einiger Zelt im Kampfgebiet vertrugen 
die Soldaten u. n. keinen Alkohol mehr, 
nach ein paar Gläsern Bier fingen sie an 
zu weinen wie Kinder oder bekamen Tob­
suchtsanfälle. 

Wörtlich führte der Oberstabsarzt aus: 
»Man kann es nicht ander» erklären, 
als daß der Feind unsere Denkungs- und 
Wesensart iirgfältig studiert hat und 
dieses Mal im Kampf gegen uns ver­
wendete. Die meisten von uns betrach­
ten die Nacht als eine Zelt zum Aus­
ruhen und Schlafen. Die Japaner aber 
unternahmen ihre Angriffe immer im 
Dunkel der Nacht. Man hatte Ihnen 
einige nordamerikanische Ausdrücke 
beigebracht, In der Hauptsache drohen­
der Art, und diese ertönten durch das 
Dunkel der tropischen Urwaldnacht, Die 
Japaner paßten in raffinierter Weise den 
Zeitpunkt ihrer Bombardierungen und 
Überfälle ah. Schlafen war unmöiHch. 
Mfinrhe Seesoldaten verloren b's zu 4S 
Pfund an Gewicht, Regen. Hitze, Er-

I Schöpfung, Insekten und Malaria trugen 
zum Zusammenbruch bei. Das Resultat 
war eine vollständige Störung des qe-

1 samten Organismus. Das Denkvermögen 
litt.  Sogar der Wunsch zum Leben war 

I dahin. Und diese unglaublichen Anstren-
, gungen dauerten Wochen und Wochen 

I Klinisch boten alle M-^nner das gleiche 
iBild. Alle klagten über Kopfschmerzen, 
{Gedächtnisschwund, betonte Spannungen 

der Muskeln, Gliederzittern und Läh­
mungen. Selbst nach der Ankunft in un­
seren Lazaretten brachte sie das ge-
rinos'G plötz^rhe r."r3u'' '"h dazu, nuf7u-
sprinoen und aus dem Zimmer zu lau­
fen. Auf der Hf^'r^fahrt mußte m«n sie 
m't Gewalt fos'bnUen, als ein übunns-
schießen stattfand. 

Kroatiens unverändertes Ziel 
Keine »Matschek«-Politik mit Serbien — Klarheit zwischen beiden Völkern 

Budapest, 12, Aut^ust 

Zu den Feindplftncn im Stil« eines 
»Super-Versailles« (jehttrt auch eine Wie-
derheritcllung Jugoslawiens, obwohl heute 
weniger denn je an ein auch nur einiger­
maßen ruhiges Zusammenleben von Kroa­
ten und Serben gedacht werden kann. 
Darüber sind sich diese beiden Völker 
völlig Im klaren Auf serbischer Seite 
ist dies schon mehrfach, fuletzt von dem 
serbischen Ministerpräsidenten General­
oberst Neditsch, zum Ausdruck (jebracht 
worden. In Kroatien macht sich zur glei­
chen Zeit die Entwicklung bemerkbar, 
alle innerpolitischen Ge|{ensät2e zu über­
brücken und den Staat in jeder Bezie-
hunit zu festi|{en. 

Wenn sich nun die bedeutendste Zeit­
schrift der Ustascha-Beweifund, das Blatt 
»Spremnost«, mit der Politik der ehema-
li<{en kroatischen Bauernpartei (Matschek-
Partei) befaßt, so handelt es sich hierbei 
viel wenifler um eine innerpolitische 
Fraöe als um eine unzweideutige Ableh­
nung aller Pläne, die mit der von den 
Gegnern propagierten Wiederaufrichtung 
des ehemaligen Jugoslawiens zusammen­
hängen, Die kroatische Bauernpartei hat 
nämlich in der Zeit der jugoslawischen 
Herrschaft zwar für eine gewisse kroati­
sche Autonomie gekämpft, den jugoslawi­
schen Staat aber, d, h. das Zusammenle­
ben mit den Serben, immer anerkannt. 
Dies ist jedoch eine Unmöglichkeit, be­
sonders nach den Au^einandcrsetzuni^en 
7:wischcn Serben und Kroaten, die in den 
Monaten nach dem Zusammenbruch Ju­
goslawiens stattgefunden haben. 

Das Ziel des kroatischen Volkes ist und 
bleibt die unbedingte Sicherung der ei­
genen ausschließlich kroatischen Staat­

lichkeit. So schreibt denn auch das kroa­
tische Regierungsblatt »Nova Hrvatska« 
in einem Leitartikel von Dienstagmorgen, 
daß das kroatische Volk die Opfer an 
Gut und Leben während des letzten 
Weltkrieges im vergangenen Jugoslawien, 
erst recht aber seit der Errichtung des 
aclbstlndigen Staates Kroatien nicht ge­
bracht habe, um wieder unter die Herr­
schaft Fremder xu geraten. Die unzähli­
gen Opfer haben, so betont das Blatt, 
nur einem einxigen Ziel gedient, nämlich 
der Wiedererrichtung des vollständig 

freien kroatischen Lebens und der völki­
schen Freiheit, Die Absicht der Feinde, 
das kroatische Volk noch einmal einer 
Fremdherrschalt zu unterstellen, sei eine 
Illusion. Dies sei schon durch den harten 
Kampi bewie.scn worden, den Kroatien 
Jetzt fweieinhalb Jahre zur Wahrung sei­
ner Staatlichkeit und seiner Freiheit 
führe. Die Ausführungen des Blattes 
»Nova Hrvatska« sind nur der Ausdruck 
des immer stärker werdenden Abwehr­
willens des kroatischen Volkes gegen jede 
geplante Fremdherrschaft. 

„Terror zwingt Deutschland nicht" 
Eine Erklärung-des kroatischen Außenministers 

Agram, 12. Auyi -'l 

Die Empörung aller Kroaten über die 
Terrorangriffo der Engländer und Ame­
rikaner geoen die deutsche Zivilbevöl­
kerung kommt erneut zum Ausdruck in 
einer Eiklärung, die der kroatische Au­
ßenminister Dr. Mile Budak, dem DNB-
Vertreter gab. Der Außenminister, der 
als kroatischer Gesandter die letzten 
Angriffe auf Berlin erlebt hatte, führte 
AUS:  

»Ich habe mich davon überzeugen 
können, daß die Bomben wahllos über 
die Städte ausgeschüttet wurden, die 
Kulturdenkmäler und Wohnviertel glei­
chermaßen vernichteten. Ich habe mich 
»<ber auch davon überzeuqen können, 
mit welcher vorbildlichen Disziplin und 
Kaltbliitigkeit die deutsche Bevölkerung 
die Situation meisterte. Nirgends s.ih 
ich ein Zeichen von Panik. Im Gegen­
teil,  was Hände hatte, griff zu. um zu 
retten und zu helfen und das normale 

Leben so schnell als möglich wieder In 
Ordnung zu bringen. Der Stahlhagel der 
Feinde zersplitterte an dem stahlharten 
Willen der deutschen Zivilbevölkerung 
Ich bin gewiß, daß das deutsche Volk 
mit diesen Methoden nicht in die Knie 
zu zwingen ist.« 

Außenminister Dr. Budak kam dann 
auf das deutsch-kroatische Verhältnis 
zu sprechen und erklärte: »Wir bleiben 
unserem Bündnis treu, komme was kom­
men mag Wir kämpfen für gemeinsame 
Ideale, für gemeinsame Ziele, für die 
Rettung und Befreiunq Europas von der 
bolschewistisrh-plutokra tischen Gefahr 
und damit für dnn Bestand imserer Völ­
ker, die wir einer besseren Zukunft zu­
führen wollen Kroatien ist ein Teil 
jenes großen Walles, der Europa vor 
dem Ansturm der Feinde bewahren soll. 
Das kroatische Volk wird diesen Wall 
um der euron^i'schen Sache und um sei­
ner selbst v. 'illen bis zum letrten Bluts­
tropfen verteidigen.« 

London—Washington—Moskau 
»Keine grundlegenden Meinungsverschiedenheiten« 

Bern, 12, Auqust 

»New York Herald Tribüne« wider­
spricht allen Gerüchten über Schwierig­
keiten bei einer Einordnung der briti­
schen, amerikanischen und sowjetischen 
Punkte Grundlegende politische Unter­
sthiede bestehen nicht«, so heißt es in 
dem Artikel. Höchstens Dummheit habe 
auf beiden Seiten zu gewissen Unstim­
migkeiten geführt 

Das Blatt kommt zu dem Schluß, daß 
weder die Zukunft der baltischen und 
zentraleuropäischen Nachbarn noch das 
(jerede, daß Amerika und England mit 
reaktionären Elementen im Westen ein 
Kompromiß schließen würden, kann zu 
einer Streitfrage werden. Die Amerika­
ner haben nicht im geringsten die Ab­
sicht, ihr Blut füi die Verteidigung ne­
belhafter Volkstumsansprüche zu ver­
gießen, (Bei diesen angeblichen »Diffe­
renzen", die in der feindlichen Presse 
aus Ablenkungsgründen auffällig stark 
hervorgehoben wurden, sollten Kon­
flikte über die Fragen der von England 
anoeslrebten »Ost- und Südosteuropn-
Konfödernflon« eingnfreten sein, ferner 
über den Moskauer dmitschen Omlqran-
tenausschuß, über die Frage, ob Sizi­
lien dis Zweite Front zu betrachten sei 
oder nicht über die Politik der West-
mächte gegenüber flcr Regierung Bado-
glio und über noch einiges mehr Wir 
haben diese angeblichen Meinungsver 
srhiedenhelten von Anfang an als Täu­
schungsmanöver der Öffentlichkeit über 

die gemeinsamen plutokratisch-jüdisch-
bolschewistischen Endziele hingestellt.  

Empfang im Kreml 
Bern, 12. August 

Am Mittwoch empfing Stalin im Kreml 
die Botschafter Großbritanniens und der 
Vereinigten Staaten. Außenkommissar Mo-
lotow nuhm an der langandauernden 
Konferenz teil. Obwohl eine amtliche An­
kündigung aussteht, heißt es, daß im Mit­
telpunkt der Besprechungen die engste 
Koordinierung der mMitärischen und po­
litischen Pläne der USA, Großbritanniens 
und der Sowjetunion steht 

Schwedisches U-Boot gesunken 
Stockholm, 12. August 

Ein neues U-Bootunglück hat die 
schwedische Marine betroffen. Am Don-
nerstaqmorgen stieß da» Unterseeboot 
»Illeni im Kaiman-Sund an der schwe­
dischen Südostküstft mit dem schwedi­
schen Dampfer »Birekaland« zusammen. 
Das U-Boot sank Innerhalb kurzer Zeit. 
Die Besatzung konnte mit Ausnahme 
eines Maschinisten rechtzeitig das sin­
kende Boot verlassen, Da das Untersee­
boot nur auf acht Meter Tiefe liegt, 
wird seine Bergung keine Schwierigkei­
ten bereiten. Die »Illen« ist 430 Tonnen 
groß und gehört zu den älteren U-Booten 
der schwedischen Marine, Sie wurde im 
Jahre 1^21 in Dienst gestellt.  

BLICK NACH SÜDOSTEN 

Menschenfang 
Sei/ «Iwa iwei Wochtn haben die Brh 

ten und Nordamerikantr in allen kleine' 
ren und größeren Häfen neue Werbebü' 
ros für Matrosen weißer und schwarzer 
Farbe eingerichtet. Man hatte bisher 
noch Zurückhaltung bei der Anwerbung 
von Schwarten geilbt und nur in beson­
ders dringenden Fällen auf sie zurückge' 
griffen. Die Leiter der neuen Heuerstel-
len sind in den meisten Fällen ehemalige 
Angestellte des Cookchtn Reisebüros. 
Schöne Landschaftsbilder aas aller Her-
ren Länder sollen die Seefahrtslusiigen 
zum Abschluß eines Kontraktes animie­
ren. Auch Broschüren und Fragebogen 
werden verteilt, auf denen Wünsche 
äußert werden können, ob der zukünftige 
Matrose auf einem Tanker oder Muni-
tionsdampfer oder Lebensmitteltranspor-
ter fahren wolle. 

In den Broschüren werden auch die 
»Vorziige« eines Dienstes im britisch-
nordamerikanischen Auftrag dargelegt. 
Man kann daraus erfahren, wie hoch die 
Entschädigungen im Invaliditätsfalle 
sind, was die zurückbleibende Familie 
erhält, wie lang der Urlaub und wie hu­
man und großzügig die Behandlung ift. 

Die Broschüre verschweigt aber, daß 
ein großer Teil der britisch-nordamerika-
nischen Schiffe aus sogenannten »S/umi 
des Meeres* bestehe, wie kürz/ich ein 
Abgeordneter im britischen Unf^rhaus 
feststellte. Auch verschuf igt das V/erbe-
heft, daß die sozialen Vorzüge, die in 
dem Heft als feststehende Tatsache ver­
merkt würden, erst »in Erwäguntf gezo­
gen* sind. Und so ist es kein Wunder, 
daß die Erwartungen der Schiffahrlsge-
»ellschaften sich nicht erfi*llen, daß im 
f^efenteil die britischen Seelente ihren 
Beruf aufgeben und in die Riistungs-
fndtistrie gehen. Man braucht übrigens 
die yntrosen nicht so sehr für die Schiffe 
der Briten, die Immer weniger werden, 
*ondfrn für solche der Amerikaner, die 
den f^riten nur geliehen werden, für die 
f-ie ober die Mannschaften stellen müssen. 

Die Schiffe gehören nämlich nicht, wie 
man einem Parlamentsbericht der yTimes* 
"ntnehmen kann, der schnellen Klasse der 
Nothandelsschiffe an, sondern zählen zu 
den viel langeanteren und infolgedessen 
U-Booten und Fliegern leichter zur Bea­
te fallenden alten Typen. 

Gegen eine Lockerung der Buchzen­
sur. Das ungdrische Blatt »Magyar Szo« 
wendet sich in einem Artikel schart ge­
gen die Foiderung, die von liberaler Sei­
te frhoben wird, ini Verlagswesen mehr 
Freiheiten zuzugestehen. Das Blatt be­
tont die erfreuliche Wirkung des Ver­
botes der Schundliteratur und fordert 
gleichzeitig eine energische Fortsetzung 
des Großreinemtichens 

Verleihung von Sanllülsverdlenst-
kreuzen. Für ihre erfolgreiche und auf­
opfernde Tätigkeit im Dienste der En­
gergestaltung der Beziehungen, die zwi-
schon der deutschen und der rumäni­
schen Ärztewlssenschnft seit längerem 
bestehen und sich im Kriege noch ver­

tieften, erhielten der Generalmajor Al­
fred Gerslenbery, der Universitätspro-
fessoi Ernst Gcimilischeqg und weitere 
neun Universitätsprofessoren, darunter 
Professf)r Eppmtjer, da# rumänische Sd-
nittitsverdiensikreuz I. Klasse. 

Der bulgarische Gesandte In Ankara 
Ktroff denienlierl liie Nachricht des 
Moskiiuei Rundfunks, deizufolge er 
narh Sofid zur Berichlerstattung zuruck-
berufen worden sei. 

i S( hulungslager für dörfliche Branlk-
fUhrer, In Pnntscheverevo bei Sofia 
wurde ein Schiilungslager für dörfliche 
Urciniklührcr eingerichtet Die Kursteil­
nehmer sind vorwiegend Volksschul-
lehrer. 

Eine Autobahn Tokio—Schönas 
Tokio, 12, August 

Nach einem Plan des fapanischen In« 
nenministeriumt and des Großostasien« 
ministeriuma, der aich vorlftufig allerdingi 
.noch im Stadium der Erörterung befin* 
det, wird es io Zukunft möglich sein, 
Schonan (Singapore) von Tokio aus in 
acht Tagen zu erreichen. Eine Autobahn, 
die 25 Meter breit sein »oll, wird nach 
diesen Plänen Tokio mit Schimonoseki 
verbinden, durch einen Unterwassertunnel 
Korea erreichen und von dort Aber Jehol 
in Mandschukuo, Peking, Nanking, 
Schanghai, Kanton, Saigon und Bangkok 
nach Schonan verlaufen. Di« Baukosten 
der 11 600 km langen Straße werden auf 
25 Milliarden Yen getchätxt. 

Taihin über Schanghai 
Schanghai, 12, August 

Schanghai wurde von einem schweren 
Taifun mit starken Wolkenhrllchen heim* 
gesucht. Sturm und Wasser richteten er* 
hebliche Schäden an Die niedrig liegen* 
den Stadtteile stehen bis zu einem Me­
ter unter Wasser, Der gesamte Verkehr 
ist lahmgelegt Im Hafen richtete der Tai­
fun ebcnUlls erhebliche Verwüstungen ao, 
Zablrpiche Fahrzeuge treiben, von ihren 
Verankerungen losgerissen, im Wasser. 
Am größten ist der Schaden in den är­
meren Vierteln Schanghais, wo die Stroh-
iind Lehmhütten unter der Wucht des 
Taifuns reihweise zusammenbrachen. 

Unsere Kurzmeldunffen 

Zerstörte Turlner Kirchen. Nach einer 
Zusammenstellung der »Gazetta del Po-
polo« sind In Turin durch die feindlichen 
Luftangriffe bis jetzt 15 Pfarrkirchen fast 
ganz zerstört und 25 beschädigt worden. 
Außerdem wurden etwa 20 religiöse In­
stitute getroffen, 

Waldbrände in der Provence, Große 
Waldbrände richten zur Zeit im Depar­
tement Alpes Maritimes gewaltige Ver­
wüstungen an Auch das Besitztum des 
Staatsciiefs Marschall Petain in Ville-
nauve Loubet ist ein Raub der Flammen 
geworden. 

Ein seltene» Meteor. In den West­
pyrenäen ist in der Nacht eine seltene 
Naturerscheinung beobachtet worden. 
Aus der Richtung des Polarstems er­
schien ein gut sichtbarer Meteor und 
ging wie ein Magnesiumblitz nieder Di® 
Landschaft war mitten in der Nacht auf 
mehrere Sekunden taghell erleuchtet. 
Der Kometenschweif war drei Minuten 
lang zu sehen. 

Finnische Minister bei Erntearhelten. 
Selbst Minister und hörhsfe Beamte sind 
dieser Tage in Finnland auf den Roggen­
feldern erschienen, um bei den Vor-
bereittiTiaen für die unmittelbar bevor­
stehende Frnte 7U helfen 

Lebensmittelratinnlerung In Indien. Die 
britisch-indische Regierung will In ganz 
Indien dia Rationierung von Lebens­
mitteln einführen, glelchnültig, ob bereits 

j Kn^pphe f in einigen Artikeln besteht 
(oder nicht Die Rationssätze sollen In 

all^n Indischen Provinzen die gleichen 
sein. 

i Präsident Roosevelt hat den Parifl-
«?rhen Krieqsrat am Mittwoch zu einer 
Sitrunn im Weißen Haus einberufen, 

Oriifk II Verlar) Vorloq» ii DnirkBrM-
G»«* m ^ H - VeflnqtlrHtmq Prion Batimqurtner, 
Hflup»*rhrtlf<rlUiiij Antot^ neri<~h(itk, i H 
tirlniih, (ilfll¥«>rtT»>l*.nrlBf Hrtüpilfhrlltlottfi RobuTl 
KrBt7i>rf *!!«• n Murnirq • d Driu fl 

Zm Zr«l< Ulr An»ftqen die Pr«lNllitte Nr 3 »om 
in April r't4'i qOltlri Au«fill rlrr Llsterunf) dei 
RioMpi h». hrthcrer nder 
qlbl kpin"» An<ipr.irh Hilf ^llrkrihlunq dM Bniugi' 

gell]«« 
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HttmoHuki imästkau Das Mutterschufzgesetz in der Untersteiermark 
Nehmt Pflegekinder auf | Gespräch mit einem Amtsträger des Amtes Volkswohlfahrt 

Der ständig gewachsene Wille ium| pas neue Mutterschutzgesetz hat Im 
Kinde im deutschen Volk hat einen jnn- und Ausland als Werk unserer Bc-
deutlichen Ausdruck auch darin gelun- völkerungs und Gesundheitspolitik gro-
(ton, daß heute die Nachfrage nach Adop- ßg Beachtung gefunden. Da es große 
tlvkindern längst auch nicht annähernd ygHe der Bevölkerung berührt, soll hier 
befriedigt werden kann. Während es also Wesentliche darüber mitgeteilt wer-
zahllote Familien gibt, die, weil sie (jeu, wie es sich aus einem Gespräch 
Mlbst aus irgendeinem Grunde kein einem Amtsträqer des Amtes Volka-
Klnd haben können, lich vergeblich um wohlfahrt darbietet. 
•in Adoptivkind bemühen, besteht an-
darerieiti ein« gewisse Nachfrage nach AnweBduBfl 
Familien, die Pflegekinder aufzunehmen] »Das neue Mutterschutzgesetz umfaßt 

Grundsätzlich dürfen tl« m nicht wer­
den.« 

»Wie steht es nun mit den Betrieben, 
in denen eine allgemeine Sonntagsruhe 
nicht möglich ist? Zum Beispiel im Gast­
stättengewerbe und bei Verkehrtunter­
nehmungen?« 

»In diesen ist eine Besch&ftigung wer­
dender Mütter unter der Bedingung er­
laubt, da0 ihnen eiiunal wöchentlich, 
anschließend an eine Nachtruhe, eine 

bereit sind Die Kriegsumstände haben alle weiblichen Gefolgschaftsmitglieder 
dazu geführt, daß z. B. der im Felde in Betrieben und Verwaltungen jeder 
stehende verwitwete Vater, der sonst, Art. Auch dann, wenn sie nicht kran-
sein Kind im eigenen Haushalt behielte, kftnversicherunqspflichtig sind.« 
eher auch die Mutter, die sich bei Wech-| »Es soll sich aber auf die Landwirt-
tel des Arbeitsortes und aus sonstigen schaft nicht erstrecken, wie ich höre.t 
Kriegsgründen vorübergehend von ihrem 
Kinde trennen muß, häufig nach Pflege­
stellen in der Familie suchen. Auch die 
Luftgeffihren haben zu einer zahlenmä­
ßigen Steigerung der Nachfrage nach 
Pflegestellen geführt. Für die Inpflege-
oahme sind z. B, die Einkindehen ge­
eignet, lelbstverständlich auch kinder-
loM Ehepaare bzw, unverheiratete oder 
rerwitwete Frauen, die besondere Eig­
nung zur Betreuung eines Kindes Infolge 
Ihrer Erfahrung oder beruflichen Vor­
bildung besitzen. Die Pflegeeltern müßten 
von aller Augen den Platz angewiesen 
erhalten, der ihnen als Menschen, die 
Terantwotlich im Dienste der Volksge­
meinschaft stehen, zukommen. Das Recht 
der Pflegeeltern an dem Dauerpflege­
kind sei in höherem Masse als bisher 
•icherzustellen. Eine bemerkenswerte Er­
fahrung gehe dahin, daß nach Aufnahme 
eines Ädoptlv- oder Pflegekindes die bis 
dahin lAngtt vergeblich erwartete 
Fruchtbarkeit tlch in manchen Ehen ein-
9«itelit habe. Als Pflegekinder k&men 
•or allem lolche in ^tracht, deren 
Pflegebedürftlgkeit eine zeitlich be-
granzte Ist, z. B, durch Kriegseinwir-
Kungen. Die Barücksichtigung des Wun-
tchei nach einem bestimmten Alter des 
Kindes könne beim Pflegekind weit­
gehend erfolgen. 

Gflste in Ponigl 
Der dletjlhrige Ernteeinsatz hilfsbe­

reiter Kameradinnen dauerte vom 12. 
Juli bii 5. August. 10 Frauen und Mäd-
ehen der Altsteiermark sind in ihrer 
Urlaubszeit in die Untersteiermark ge­
kommen um den Bauern zu helfen. Je 
•Ine Kameradin wurde einem Landwirt 
zugewiesen. Man hat »Ich gewundert, 
wie lie lieh rasch einlebten und ]ede 
Arbeit mit Freude verrichteten, obwohl 
•ie et nicht gewöhnt waren, überall 
waren tie mit »unseren Frauen« höchst 
zufrieden. Die Ponigler Frauen haben 
viel gelernt, besonders durch Sparwinke 
in der Küche und bei den fröhlichen 
Stunden mit den Kindern. Auch die Ka­
meradinnen aus der Altfttelermark fühl­
ten sich in Ponigl wohl und es gab beim 
Abachied beiderseite Tränen. Am Sonn­
tag, den 1. August wurde ein Kamerad-
ichaftsabend abgehalten an dem sämt­
liche Kameradinnen und Bauern teil­
nahmen. 

Im Monat Juli wurden In Ponigl 8 
Kinder geboren, getraut wurden der 
Landarbeiter Johann Slokan mit Bar­
bara Senker gestorben sind der ISjäh-
rige Johann Galschek und der ßSjShrIqe 
Auszügler MathäuÄ Malenschek, 

lohn der Stadt Marburg gestorben. 
In Schwanberg starb am Tage vor sei­
nem 80. Geburtstage der Schuldirektor 
in R. Pg. Ludwig Koß. Koß war in Mar-
burg-Drau geboren und al^solvierlp dort 
die Lehrerbildungsanstalt v^on 18R2 bis 
1924 war er Lehrer, zuletzt Schuldirek­
tor in Schwanberg, Steiermark Der im­
mer national eingestellte Verstorbene 
war u. a. Ehrenmitglied des Männerqe-
sangvereines Schwanberg, Obmann des 
VeirschönerungsverelneB und mchi als 

50 Jahre lang Kassenführer der Rdiff-
eisenkasse. 

»Nein. Für die In der Landwirtschaft 
mithelfenden Ehefrauen und sonstigen 
weiblichen Anflehörigen der Bauern und 
Landwirte wird ein entsprechender Mut­
terschutz noch zu erlassen sein. Auch 
können einzelne Bestimmungen des vor­
liegenden Gesetzes auf Hausgehilfinnen, 
Hausangestellte und Helmarbeiterinnen 
ausgedehnt werdeni femer auf Frauen, 
die eine Arbeit verrichten, wie sie ge-

Aber auch in der Nachtzeit,  also zwi­
schen 20 und 6 Uhr, dürfen sie nicht be­
schäftigt werden.« 

»Wie kann das in mehrschichtigen Be­
trieben eingehalten werden?« 

»Hier Ist, unter Verständigimg des auch aus sonstigen Gründen nicht 
Gewerbeaufsichtsamtes, eine Ausnahme kündigt werden, weder wÄhrend 

beiten im Betrieb verrichtet werden. Da­
nach tritt eine Entlohnung ein, die sie 
ohne Schwangerschaft im Betrieb er­
halten hätte.« 

»Kann durch Stillpausen ein Lohnaua-
fall eintreten?« 

»Nein. Und selbst über den Lohn hin­
aus erhalten Frauen, dia in der gesetz­
lichen Krankenversicherung versichert 
sind, solange sie stillen, bis zur Höchst­
dauer von 26 Wochen täglich ein Still­
geld von 0.50 RM.« 

KUndignag — Arbeitsplatzwechsel 
Darf einer Arbeiterin wegen ihrer 

Schwangerschaft gekündigt werden.« 
»Im Falle sie damit einverstanden 

ist, ]a. Ansonsten nicht. Es kann sogar 
ge-
der 

möglich Es können Im wöchentlichen Schwangerschaft, noch innerhalb vier 
Wechsel bis 23 Uhr Arbeiten verrichtet Monaten nach der Niederkunft, wenn 
werden. Zudem darf werdenden und Stil- dem Betriebsführer die Schwangerschaft 
lenden Müttern auch keine Mehrarbelt bekannt war oder unverzüglich mltge-
zugemutet werden.« teilt wurde. Gegen den Willen der wer-

»Wie hoch ist also ihre Arbeltszeit?« denden Mutter oder Wöchnerin darf nur 
»Sie darf Im allgemeinen nicht mehr gekündigt werden, wenn ein wichtiger 

als acht Stunden täglich betragen. In der Grund die Lösung des Arbeltsverhält­
nisses nötig macht. Eine solche Aus­
nahme muß aber vom Reichstreuh&nder 
der Arbeit zugelassen werden. Freilich 
muß «auf Verlangen des Betriebsführers 
das Zeugnis eines Arztes oder einer Heb­
amme über die Schwangerschaft vorge­
legt werden.« 

»Kann man stillenden Müttern in der 
Auswahl von Arbeitsplätzen entgegen­
kommen?« 

Aufnahmen! Ufa 

In gepflegten Kindertagesstätten wird den Müttern manche Sorge 
abgenommen 

wöhnlich von Gefolgschaftsniitgliedern Landwirtschaft und in einigen besonde-
versehen wird. So sind Vorschriften zum ren Betrieben neun Stunden. Natürlicn 
Schutze der Heimarbeiterinnen bereits int dabei zu berücksichtigen, daß der 
ergangen. Auch ist bestimmt, daß Wirtschaftsgang nicht immer in starre 
Frauen die eine offene Verkaufsstelle Formeln preßbar ist.  Wo es also nötig 
führen und kein Personal beschäftigen, ^wird, kann das Gewerbeaufsichtsamt 
ihr Geschäft sechs Wochen vor und 12 ^ Ausnahmen von den angeführten Be­
Wochen nach der Niederkunft geschlos- j  Stimmungen machen. Abgesehen davon 
sen halten dürfen. Das muß indessen der kann der Reichsarbeitsminister das Ver-
Ortspollzeibehörde angezeigt werden.« 

Gesundheitsschutz. 

»Ich höre, daß bezüglich der Beschäf­
tigung verschiedene Gebote ergangen 
sind. Worin bestehen nun diese?« 

»Im allgemeinen darin, daß die Be­
schäftigung weidender Mütter grund­
sätzlich verboten ist, wenn nach ärztli­
chem Zeugnis Leben und Gesundheit des 
Kindes gefährdet sind. Hierher gehören 
Verrichtungen im Stehen, wenn keine frelung von der Arbeit?« 
Gelegenheit zum kurzen Ausruhen vor-
handep ist. Auch darf solche Beschäfti­
gung nach dem fünften Monat der 
Schwangerschaft vier Stunden täglich 

bot der Mehrarbeit, der Sonn- und 
Feiertagsarbeit auch für Mütter aus­
dehnen, die Kinder unter 14 Jahren zu 
betreuen haben. Auch kann er bestim­
men, daß diese Frauen mindestens ein­
mal wöchentlich an einem Vor- oder 
Nachmittag von der Arbeit freizustellen 
sind.« 

Schutzfristen 

»Auf welche Zeit gilt nun die Be-

Mutterglflck 

»Es soll das sogar geschehen. Sie ha­
ben auf Verlangen In der Nähe Ihrer 
Wohnung beschäftigt lu werden, wenn 
dies möglich Ist. Das Gewerbcaufsichtt* 
amt und das Arbeitsamt haben zu prü­
fen, ob diese Forderung durch einen 
Austausch von Arbeltskräften mehrerer 
Betriebe erfüllt werden kann.« 

1. W. 

Helden aus dem Unterland 
Das Eiserne Kreuz für tapfere Soldaten aui dem Kreis Pettaa 

In letzter Zeit erhielten mehrert aus 
dem Krais Pettau stammende Soldaten 
das Eiserne Kreuz II. Klasse und swar: 
aua der Ortsgruppe Mörtendorf der Ge­
freit« Josef Kukowetz; aus der Ortsifruppe 
Kaisersber^ der Gefreite Peter Schenkel; 
aus der Ortt|{ruppe Ankenstein der Sol­
dat Julius Kleideritsch und der Soldat 
Jakob Tschrniwetz; aus der Ortsgruppe 
Kirchberg der Soldat Franz Rois. Die nei­
den Kameraden aus der Ortsgruppe Tho­
masberg, der Gefreite Gottfried Nowak 
und der Soldat Stanislaus Marin, die die 
gleiche Auszeichnung erhallen hatten, ha­
ben inzwischen ihre soldatische Treue zu 

Führtr und Volk mit dem Heldentod be* 
siegeh. 

Äui der Ortsgruppe Kranichsfeld wurde 
der Gefreite Stanislaus Baumann mit dem 
Infanteriesturmabzeichen ausgezeichnet 
Auch Oberleutnant Ludwig Schweizer aus 
der Ortsgruppe Kaisersberg ist Träger des 
EK II. 

Die aus der Untersteiermark stammen­
den Soldaten wissen, daß dieser Krieg 
auch für die Zukunft und da« Glück ihrer 
engeren Heimat geführt wird, sie wissen, 
daß diese Heimat mit Stolz und Bewun­
derung auf sie blickt und regsten Anteil 
an den Erlebnissen und den Leistuniien 
ihrer Söhne an der Front nimmt 

Froher Tag in Bischofdorf »Die Tugendbrille« In Rast. Die Lajen-
Spielgruppe des Steirichen Heimatbun-

Die Ortsgruppe Bischofdorf hatte am jgg |f,  brachte voi einem bis auf 
Sonntag einen festlichfrohen Tag, der jgj, letzten Platz besuchten Haus das 
mit einer Morgenfeier, an der die Lustspiel »Die Tugendbrille* zur Auf-
»Deutsche Jugend« und die Amtsträger fühning. Das leicht und allgemein Ver­
des Steirischen Heimatbundes teilnah- ständliche Spiel gefiel allgemein, wobei 
men, eingeleitet wurde. Die zum Ernte- fjjg tragende Rolle der Wirtin 
einsatz aus der Altsteiermark in Bischof- Gschwendtner von Frau Berta Janko 
dorf weilenden BDM-Mädel veranstal- ausgezeichnet gespielt wurde Es wäre 
teten anläßlich ihres Scheidens in der jjgj, Landkreis Marburg nicht von 
Halle der Dorfmaschinengemeinschaft geringem Gewinn, wenn sich die Laien-
die nicht alle Besucher fassen konnte, spiclgruppe Rast entschließen würde, 
einen Dorfabend, der mit einem bunten auch in anderen Ortsgrupppn dfs Krei-
reichhaltigen Programm den Unterstei-1 5^5 Gastspiele zu gehen 
rem Zeugnis gab wie sich die Deutsche 
Jugend dank der nationalsozialistischen 
Erziehung, trotz des vierten Kriegsjah­
res, ihre Freizeit gestaltet. An schönen 
Volksliedern und kleinen Spielen er­
freuten sidi jung und alt Die Mäd-

»Sie gilt für sechs Wochen vor und Musikkapelle, die 
sechs Wochen nach der Entbindung. Für jig pausen mit flottem Märschen aus-

riic ' derkunft ist das Zeugnis eines Arztes des Dorfabends und bat sio^ die Bahnhöfen des unteren Murtale«» 

stillende Mütter Jedoch erhöht sie sich füllte, ernteten reichen Beifall,  
auf acht bei stillenden Müttern mit c ui n ^ v \ a \rt a n »e 

nicht übersteigen. Darüber hinaus aber!Frühgeburten dagegen auf zwölf Wo- "gn 
ist jede Arbeit unzulässig, bei dei diejchen. Für die Ber^hnung vor der Nie-
durchschnittliclie \rbeitsleistung 
Kräfte der werdenden Mütter übersteigt.« 

»Wer hat nun festzustellen, um wel­
che Arbeiten es sich dabei handelt?« 

»Das Gewerbeaufsichtsamt.« 

Mehrarbeit 

»Stimmt e», daß werdende und stillen­
de Mütter «n Sonn- und Feiertagen nicht 
beschaltigt werden dürfen?« 

Der Kreis Mureck berichtet. Im Reh­
men einei KdF-Vorstellung gastiert d.e 
Kärntnei Volks- und Frontbühne am 
18 August im Lichtspielsaal in Mut-e'k 
und am 19 August in Radkersburq Xn 
beiden Abenden kommt die unterhalt-
lirhe Bauernposse »Der ewige Spitztina« 
mit H Schad! als Spieileifer 7ur Auf­
führung Für Murerk sind Karten in d^r 
Dienststelle wie in der Trafik Liknv ptz 
p'hältlifh. — Seit Wochen herrscht ruif 

Erlachsfeins festlicher Tag 
Feierliche Überreichung der roten Mitgliedskarten — Pflichtappell 

der NSDAP-Mit^llicder 

oder einer Hebamme maHqebenrl. Irren Orlsnruppe dtirh weiterhin in Erin 
sich diese über den Zeitpunkt, erweitert, """"8 '"'• '»llen, wor,ul er sirh von 

'  jeder einzelnen mit einen Händedruck oder verkürzt sich die Frist entspre­
chend des Tatbestandes.« 

»Nun gibt es |a genug Frauen, die In 
den ersten Monaten nach der Nieder­
kunft nicht voll leistungsfähig sind. Was 
geschieht mit diesen?« 

»Sie dürfen nur zu einer Arbelt her-

verahschiedete Die Mädel versicherten 
dem Orsgruppenführer, daß sie sich in 
der Ort5flr"ppe und ,or nllom hei den 'S'rdcrannen 
Landwirten wo sie untergebracht wa­
ren, sehr wohl fühUen. Unsere Kame­
radinnen aus der Alfsteiermark haben 
öurch diesen Dorfabend wieder einen 

angezogen werden, die Ihrem Zustand Beitrag geleistet der die Ver-

Plr dia Ortsgruppen Bärental, Erlach­
stein, Rohitsch, Rohitsch-Saucrbrunn, Sü-
Benhelm und Windischlandsberg fand am 
Mittwoch, den 11, August, im Saale des 
Gasthofes Hsbian in Erlachsttin ein feier­
licher Appell statt, bei dem vom Kreis-
fflhrer an 130 Untersteirer die roten Mit-

Sliedskarten des Steirischen Heimatbun-
es überreicht wurden. Mit dem Liede 

»Nur der Freiheit gehört unser Leben* 
t^id einem schneidigen Marsch wurde der 
Appell eingeleitet. 

Nach der Eröffnung durch den Orts-
jruppenftihrer sprach Kreisführer Dorf-
meister. Er führte aus, daß mit Absicht 
die Übergabe der roten Mitgliedskarten 
aiit dem Pflichtappell der NSDAP-Mit-
|Iiadtr aus dem Astlichen Teil des Kreises 
uilli zusammengelegt wurde, damit die 
alten Parteigenossen diesem feierlichen 
Akt, in dem Untersteirer endgültig in die 
dautsche Volksgemeinschaft aufgenommen 
Warden, beiwohnen können Biutmäßig ge­
hören die Untersteirer immer schon zum 
deutschen Volke, das haben sie oft genug 
bewiesen, daher kann der Untersteirer bei 
Erfüllung gewisser Voraussetzungen ein 
vollwertiger Deutscher werden Diese Vor­
aussetzungen werden von Monat zu Mo­
nat in steigenderem Ausmalle erfüllt und 
daher wird die Zahl der endgültigen 
Staatsangehörigen im Kreis Cilli auch 
immer größer. Mit der cndgiiUij.»cn Staats­
angehörigkeit übernitnml der Untersteirer 
aber auch größere Pflichten, die jeder 
Deutsche erriillen muß 

Während die Musik das Lied Hoch 

vom Dachstein an« spielte, (iberreichte der 
Kreisführer die roten Mitgliedskarten. Mit 
glückstrahlenden Gcsichtern und einem 
kräftigen Händedruck dankten die jüng­
sten Bürger des Reiches dem Kreisführer. 
Es war eine tief erlebte Feierstunde für 
alle Anwesenden 

Anschließend gab der Kreisführer einen 
ausführlichen Überblick über die politische 
und militärische Lage und wie die Feinde 
des Reiches auch zu diesem Kriege heizen. 
Einen breiten Raum in der Rede nahm 
die Auseinandersetzung mit der Weltge­
fahr des Bolschewismus ein Das Endziel 
dieses i^igantischcn Kampfes kann nur die 
Vernichtung die.ser Weltpest sein Nie 
mehr wird es ein .lahr 1918 geben, denn 
Deutschland wird kämpfen bis zum End­
sieg Wir alle aber wollen dem Führer 
die Treue halten, heule mehr denn je, 
denn er hält unser Endschicksa] in der 
Hand Aufgabe des deutschen Volkes ist 
es, die Heimat und Europa neu zu ge­
stalten, das ein Land der Arbeit, des 
GIlickcs und des Sozialismus werden soll. 
Begeistert dankten die Anwesenden für 
die aufrüttelnde und wegweisende Rede 
Der Ortsgruppenführer brachte die Füh-
rerehruntf aus, worauf gemeinsam die Lie­
der der Nation gesungen wurden. 

Voller Stolz, nun endgültige Staatsan* 
gehöriiic des großen und mächtigen Deut­
schen Retchcs zu sein, und tiefbeeiadruckt 
von dem feierlichen Appell wurde der 

und 
P. 

Heimweg in die entlegenen Dörfer 
Bauernhöfe angetreten, E. 

entspricht. Darüber ist im Zwelfelsfall 
ein ärztliches Zeugnis einzuholen.« 

Stillpausen 

»Wie ist es nun, wenn die Mütter wie­
der in Arbeit treten. Die Kinder müssen 
gestillt  werden.« 

»Auch das ist berücksichtigt. Zu die­
sem Zweck hat die Mutter 45 Minuten i 

bundenhelt der Altsteirer 
tersteirern festigen wird 

mit d(?n Un-
F P 

iiheraus reger Retiirb Die starke An­
lieferung von Frühkartoffeln Gurkpn, 
Br-hneusrhntten Kürhisce Tomaten und 
dgl aus dem gan7en CiPtiiet. stellt an 

TIbernahms und Vprl^destpHen 
Am ^ Aunii 'it  

wurde der in Ahsbprq nach '"(nqei 
Krankheit Im Alter von .SR Jah^rn vor-
storhene Landwirt Johann Rof^m-inn in 
Mureck zu Grabe qeleftet D'e 7nhl-
reiche Beteiligung am Begräbnis reugte 
von de» Beliebtheit dieses als türbt'nen 

; Landwirt qeschSt7ten Mannes 

Unzucht und versuchte Schändung. 
Vor einer Strafkammer des Landgerich-

Verschüttet. In Pols (Kreis Juden­
burg) wurde die 31jährige Torhtei ^^o-
salia des Reichsbahnpensinnisten Scho-

tes Graz hatten sich in nichtöffentlicher hereagftr mit ihrem zweijährigen Söhn­
chen beim Einstur? Pines von ihrem Verhandlung wegen Sittlichkeitsverhre-

zur Verfügung, wenn sie eine zusam-«1«^ aus Padesch (Kreis Cilli) ge­
menhängende Arbeltszeit von mehr als Georg Seischek und der aus dem 
viereinhalb Stunden ableisten muß, Ist Ausland stammende Wasil Makar we­
dle zusammenhängende Arbeitszeit aberi??®" Verbrechens der Unzucht wider 
acht Stunden oder darüber, gebührt ihr M'® Natur und der versuchten Srhän-
als Stillzeit entweder zweimal 45 oder l^ung zu verantworten Sie wurden zu je 
einmal 90 Minuten. Natürlich dürfen Jahren Zuchthaus verurteilt Beim 
diese Stillpausen nicht auf andere Ar -j  Uberfall nuf eine Mitbedlenstete hatte 
beitspausen angerechnet oder gar vor-i  Makar dem Seischek Hilfe geleistet 
oder nachgearbeitet werden.« Die Ausführung des Verbrechens konnte 

[glücklicherweise durch das Hinrukommen 
Sonstige MaBnahmen anderen Personen verhindert wer-

»Es kann, namentlich In größeren Be-|den. 
trieben, die Errichtung von Stillräumen 
vorgeschrieben werden, ebenso die Ein­
richtung von Liegeräumen oder sonsti­
gen Maßnahmen zum Schutze der wer­
denden Mütter.« 

Lohnausgleich — Stillgeld 

»Wann nun die Mütter mindestens 12 
Wochen nicht arbeiten, verlleren sie da­
durch das Einkommen, daß sie anson­
sten gehabt hätten.« 

»Keineswegs. Sie erhalten Im allge­
meinen das bisherige Entgelt. Jedenfalls 
Ist der Durchschnittsverdienst der letz­
ten 13 Wochen weiter zu gewähren. 
Auch dann, wenn die neue Tätigkeit ge­
wöhnlich geringer entlohnt wird.« 

»Wenn aber die Frau früher im Ak­
kord gearbeitet hat?« 

»In diesem Falle erhält sie das bishe­
rige Entgelt nur »o lange, als diese Ar-

Felssturz im Johnsbachtal, über das 
Johnsbachtal Im Gebiet de« Reichenstein 
ging am Freitagabend ein Wolkenbruch 
nieder. Durch niederstürzende Wasser 
massen wurden mehrere Kubikmeter 
große Steine mit zuTal gerissen. Die Johns­
bachstraße wurde an mehreren Stellen 
arg zerstört. Die Böschungen wurden 
weggeschwemmt, Brücken aus den La­
gern gehoben und über der Fahrbahn 
bildeten sich bis zu 30 Meter breite 
Schutthalden. Sonntag abend war die 
Fahrbarkeit der Straße wieder herge­
stellt.  Männer der Technischen Nothilfe 
aus Admont, Liezen Rotenmann und Trie­
ben, die Bewohnet von Johnsbach und 
die Arbeiter der Gauforstverwaltung 
Admont haben durch ihr gemeinsames 
unermüdliches Schaffen den si-hönen Be­
weis ihrer Opferbereitachaft erbracht. 

Vater am Berghang erbauten Kellers 
verschüttet Sie selbst wurde getötet, 
das Kind ist schwer verletzt 

Wackere Tat eines Jugendlichen. Der 
in Schadendorf in H *:iciermark hei 
der Gastwirtin Theresia Krasser als Ar­
beiter beschäftigte Jugendliche Chri­
stian Hoffmann hat am 4, August den 13 
Jahre alten Peter Kafor und dessen Pjfih-
rige Schwester Maria, beide aus Srha-
d^ndorf beim Wehr der Holzschleife In 
Mühlau vom Tode des Ertrinkens geret­
tet Das Wehr hat dr>rt eine Tiefp von 
4 bis 5 Meter D'e Geschwister waren 
bereits leblos, als sie von Hoffmnnn un­
ter großen Anstrennungen und einener 
Lebensgefahr gerettet  wnrden, die Wie-
derbelehungsverstirhe hatten iedoch Er­
folg. Die wackere Tat verdient alle An-
orkennunq 

»Aul diesem nicht mehr gewöhnlichen 
Weqe .  .  .« lür Soldaten untersagt. Das 
Oberkommando der Wehrmacht nimmt 
Veranlassung, daran zu erinnern, daß 
Heiratsangebote und Rriefwechselgesu-
che von Wehrmachtangehörigen unter-
sarjt sind Ebenso sind Chiffreanzeigen 
verboten. 

Wir verdunkeln im August 
von 22 bis 4 Uhrl 

14 AaüDSf 
20. Uhr, Sophienplatz fiPflssliunilgBliung im Rahmen der Ortsgruppentage Der Vundf slQlirer sprlchi 

QDfr ahfuelif rmiieii 

Uberreicbunii der rahnen 
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MARBURGER ZEITUNO 

Wir hören im Kundtunk 
FrriUf, t).  Au)|uit 

R«lchiprotfr«mni; 15.30—16. ViaHnionilt von 
T»rttni, K'kviitrmuiik von Bich. 16—17! Konzert-
mutik von Crifg, Vt'oH, Fiedler u. i .  17.15—18.3(1 
Unterhaltunf<iimuiik mit (lani Rund u. i .  IH.IO bu 
l ' i  Der Zeitspicfjel. I^.IS l 'J.SO Frimibcrklilc, 
20.13-22: •Giudilti». muiikaliiche KomAdic vun 
Fnnr I.ehir. 

Dcalichifindtcndcn 17.15- lfl.30: Onh^itrr und 
Sc»^'iitcninuii)i.  Leituni* Heinikarl Wci|!cl. 20.15 
bii 21; Dritte SendurijJ dci Rc/ntcck-Z^ klu*. Sere­
nade ü-diir. dctttichr Volktiiedi-r, Traumipiel-
•uile 21—22: Sommerliche Abcndmuiik 

* 

Dir RundlunkhHrer wetdcn darauf autmcrkiBm 
(li 'TTiacht. da^ die hi&hcr auf 22.15 feil)Jclcj!te Um-
schi'tie I der Empfanüüiterjite auf den Dculich-
tnt*scrder bzw. d> Rcichscnder Brealati.  Wien 
oder Kö!n ab 11. AuÄuil auf 20.15 vrledl wird. 
Def Rundfunk wild »eine Hiirer iSdtich um 20.15 
Uhr auf dies« neue Schallieil durch den Üblichen 
l 'Iinweis aulmerkiam machen. 

Pakete für unbekannte Soldaten 
.Außer  den  zahl losen Feldposlpdck-

chfn ,  d ie  an  e ine  f jcnaue  Anschr i f t  qe  
r ichte t  s ind ,  a l so  lür  bes t immte  Solda­
ten  auf  den  Weq gebracht  werden,  g ib t  
PS durh  noch znhl re iche  Lie l josf j i ihen ,  
f i io  aus  d l l rn  Tei len  der  Bovolkerunq 
und ohne nahorp  Bczeichnunt}  dos  Emp-
f t inqers .  e infach lur  d ie  VVehmiachl ,  lür  
e inen unbokannlr 'n  Soldaten  oinqr 'hon 
D. is  Oberkoinm mrio  der  Wohr inucht  ha t  
nun e ine  veroinfachende Neuoidni inq  
der  Vctoi lunq dio ior  Liebcsynhcn ver­
fügt .  Nach . \uf lösunq der  b isher igen 
Liebesgabe-Sümmels teüen in  den Wehr-
k 'e isen  übernehmen nunmehr  die  Wehr* 
marhthr iof .^ tp ' Ien  sowie  f ' ic  Mnrinrbr ief -
s t rüon die  Ver te i lung.  Als  Lie l iesc j . i l icn  
s  nd  h  erbei  ; ' .u  verwerdon P<jKet  > und  
Püfkclu i i ,  d ie  uhne lu i l ie re  Be/ .e i rhnui ig  
dr-s  Cmpic inr jers  für  di r*  VVehim i rh t  be-
s l  inni t  s ind ,  z .  B.  »Liebrsg . iben für  d ie  
V/ohrmacht ' ,  nFi ' r  e ine  Folde . 'nhcl  • ,  
»Für  f inen  unbekanntf i i  Snldale i i i ' ,  fe r ­
ne :  Hegi  n ' - l i indi '  aus  imc ' .nbtmgluhen 
oder  besrh 'K iq ten  Sendungen,  d  e  dc-n  
W"hrmfichlhr iefs1cl len  r lurch  d ie  Ri i rk-
b ' -  e l s ' e l len  dc i  Re ch?pnst  zucjohen und 
endl ich  der  in  der  Wt^hrmacht  vorwend 
ba-e  Inhal t  so lchet  Feldpostp . ike te  und 
f ' . i -krh . 'n .  d ie  d ' -n  Wehl  mtK ht l )ne(* . te ]  
len  wegen fehle ihdf ' .e r  Anschr i f t  zuf ie  
fuhrt werden und sirh <ils un inbrinnlirh 
P'-we «en 

\!iirken«ammler a ls  Daucrbt/ioher. Bis  
7uni  J . ihre  194I)  bes tand be  m Po: i ta iu t  
Ber l in  \V 30 e ine  Versandste l le  tür  
Samni lo i rnarken,  d ie  den  Be7ug von 
P^=lwer l /e ich» 'n .  ins l iosonr l r te  von Son-
do ' inarktn .  der  Dcut- i fhnn Rcichspoi^ l  
vr 'mi t le l te .  Die  Versanr is t id le  v ." . rde  Kl  
• I f .nncr  in«i l  nach F^or l  n  S \V ' i '5  v f r lnr i t ,  
i s t  darn  r iber  aus  Clninden der  Verw. i l -
tun( |Svorr r ' infafhunq mi t  Ablauf  des  län-
ner  1141 aufgehoben worden Hin Ab-
a ibe  von Sondermarken der  Dei i t s rhon 
Reichspnst  i s t  danach - luf  d ie  Pos tämter  
übergeaangen 

Was bekommt man noch auf  K e ider-
kar te?  Die  Reichs-^Udle  für  Klni rUi^q 
h  i t  bekannt l ich  im fn teressr  t lc  n ' :>l ie-
ferunff  von Fl i rnerr i r ' s rh  i f l  q t '^n  d ie  
Pnnk ' r  der  Dri t t ' ^ '^  und V ' f ten  ' ' l ' - id  
kar te  der  n ' 'W(U-hsenen mi t  q^^wk' -en  
Ausnahmen lür  don Fi r ikauf  der  wlfh  
t i f / s ten  Kle 'dunf i ' s lücke  vorers t  "e-
spe-rrt Tm WfUiic Kluirhinfisshi'ke ' 'S 
s i '  I i  dabei  handel t ,  i s t  in  e iner  I j f^son-
deren  Lis te  auff ie / .  ih l t ,  d ie  jedem Tev ' ' l -
c in- 'o lhandler  hek ' innt  i s t  Ar t ike l  d ie  
n icht  in  f i iesor  Verbcts l i s te  nnthaben 
Ä'nd,  können vom Ve 'br .mrher  a lso  w"j -
te-h in  ehi r ]pkiuf t  werr 'en .  I f iezu  ro ' -h-
nf ' i  tx ' i sp .e isweise  Ncirh th"mden und 
S ' -mmerhanr l ' f  hübe  für  M' innnr ,  Arm­
blä t te r ,  N 'bMii t le l  nsw De Verbots-
l i s ' e  / - ih l t  nur  d ie  An/üoe  auf .  n 'cb t  
r tbor  f losen  und Salkos .  D '»nnorh  f i l l^n  
r iufh  Hn> en  und Sakkos  un ' f" -  d ie  Ver-
kruds t i r  rbr -Tp 'sUiu) .  d '  boidc  Tei le  /u-
s  r i im^Mi e inen An/ur i  orneben wü-d m 
\ 'Mn r ler  \ ' r> ik 'Uifsbesf  bränkuuc)  is t  a i i s -
d ' "üfkl ich  Stoff  b is  zu  n .80  Qu.^d 'aUne-
|oi fijr Rep'T^atur/werke ausq^nommr'n 
v ' f i rc t f . r i  Dasse lbe  a iH für  den  Stoff  und 
d  e  St r ickwol le  usw. ,  d ie  das  Text l lnn  
s rbaf t  odf>r  der  Schneider  für  Rf^para-
l iuen  an  Klf^Hi ino an  'V rk-  und St r ick-
vr . rpr i  benö ' i r i t  Auch auf  d ie  7wei lp  
j \ ' ! f>iHorkar te  kann narb  wie  vor  e inne-
k '^ iuf l  werrJ^n,  sowei t  noch Punkte  da-
TPi  vorhanden s ind  Die  CmlMnkel t  d 'e -
SO'  Ka ' te  läu^t  .^bpr  ebenso wie  d 'e  der  
f ln- 'nr tp}iö ' ' 'npn 7u«at ' 'k le idf" 'kÄrtp  für  
. I i !ap '>dl i rbp  am Aunust  1 ' '41  ab  
••mrwiA . wjiü ••w.jJiiwiJi.«rMwiw—gg— 

WIRTSCHAFT UND SOZIALPOLITIK 

Kleine Befriebe vereint zu grossen Sozialleisfungen 
Gauarbeitstagung der Sozialgewerke und Sozialgenossenschafiten Steiermarks 

Gleichzeiliq mit der Gründung des 
Gdusü2ialgeweik,s für Handwerks-, Han-

idels- und Geweibebetriebe des Gaues 
Steiermark fand am 9. August im Haus 
der deutschen Arbeit in Graz eine Gau-
arbeitstagung der Kreissozialaewerke 
und Sozialgenossenschaften statt,  bei dei 
der Stellvertreter des Gauhandwerkwal­
ters Ilarwalik einen umfassenden Tätig-
keitsbeiicht über die bisherigen Leistun­
gen 7ur Kenntnis brachte. Wie alle Maß­
nahmen heute in erster Linie auf eine 
höchstmögliche Produktionsleistung aus­
gerichtet sind so dienen auch diese so­
zialen Einrichtungen des Handwerks, 
Handels und anderer Gewerbebetriebe 
vornehmlich der Pfleqe und Förderung 
des schaffenden Menschen. Wir brau­
chen heute Leistungen von einmaliger 
Größe. Die Methoden zur Erreichung die­
ses Zieles müssen dementsprechend sein, 
d. h der Welt- und Lebensanschauung 
des deutschen Volkes entsprechen. 

Da heute bei dem vorherrschenden Ar-
beitermannel eine Produktionserhöhuna 
nur durch eine Leistungssteigerung des 
Schaffenden möglich ist,  muß die beste 
soziale Betreuung der Schaffenden und 
die so7'alp Betriebsgestaltung d. h. die 
Verwirklichung der besten ArbeJtsge-

sfaltung zum Schutz der Erhaltung der 
Steigerung der menschlichen Arbeitskraft 
7 .U  erreichen versucht werden. Nur wenn 
PS aelinfil,  den arbeitenden Menschen 
mit Leistunasfreude und Leistungshereit-
Schaf t  zu erfüllen wird er imstande sein. 

auf die Dauer Höchstleistungen zu voll­
bringen Während die Industrie seit 
Jahren erfolgreich an die Verwirkli­
chung Innerbetrieblicher Sozialarbeit 
herangegangen ist und größere Sozial­
einrichtungen schaffen konnte, war es 
dem Kleinbetrieb im Handwerk und 
Handel nicht möglich, Untorkunftsstätten 
für die Gefolgschaften und Lehrlinge zu 
errichten, Gemeinschaftsküchen einzu­
richten, den Gesundheitsdienst einzufüh­
ren und eine den erschwerten Arbeits­
bedingungen Rechnung tragende So-
zialbetreuung aufzurichten. 

Durch den Zusammenschluß vieler 
Kleinbetriebe lassen sich größere So-
zinleinrichtunnen schiffen und Maßnah­
men verwirklichen, die der Einzelbetrieb 
allein zu l«^«tpTi nicht imstande Ist Aus 
dem Tätigkeitsbericht ist zu entnehmen, 
daß in den Kreisstädten Graz, Hartberg, 
Mürzzuschlag, Murau, Pinkafeld Ge­
meinschaftsküchen des Handwerks und 
ebenso in Graz auch eine Gemeinschafts­
küche des Handels errichtet wurden, 
daß eine den Gau umspannende Erho-
lungsverschickungsaktion der Handwer­
ker einneleitet wurde, hei der erstmalig 
auch Betrlebsführer und Meisters­
frauen erfaßt wurden, und das trot7 
Bauschwierinkeiten t>i heute noch mög­
lich Ist, Unterkunftssfätten für n»»folq-
schafter; aber auch Letirlinqshefme zu 
schaffen, wenn man In der Freizeit den 
Bau selber ausführt, wie es die Hand-
we'-ker und Kaufleute des Sn7lalgewerks I 

Leoben machen. Im Rahmen des Reichs­
erholungswerkes konnten auch 283 Hand­
werksmeister und -meisterinnen, sowie 
auch deren Gefolgschaftsmitglicdei auf 
Erholungsurlaub geschickt werden. 

Welter befaßten sich such die Sozial­
gewerke mit der Bildung gemeinschaft­
licher Betriebskassen zur Gewährung von 
Beihilfen für bestimmte Aufgaben. Der 
Tätigkeilsbericht bewies in allem, daß 
es diesen Gewerken und Genossen­
schaften bereits gelungen Ist, die hand­
werklichen Betriebe an den deutschen 
Sozialismus so heranzuführen, wie es 
sich aus unserer nationalsozialistischen 
Weltanschauung ergibt. 

Gauhandwerkswalter ijnd Gauhand­
werksmeister Tng. Herzog gab auf dieser 
Tagung umfassende Richtlinien Über die 
Aufgaben des neu gegründeten Gauso-
zialgewerks, dessen vornehmste Pflicht 
OS Ist, Bestrebungen, die sich von den 
Kreissozialgewerken nicht durchführen 
lassen, zu übernehmen und zur Verwirk-
nchnng zu brinnen 

Gauobmann Wr>ißensteiner, der die 
Arbeftsfaoung mit einer kurzen Anspra­
che eröffnet hatte, nahm abschließend 
die Angelobunq der Gewerkeleitung vor 
und nah dabei der Hoffnung Ausdruck, 
daß diese Sorlalbetreuungsmafinahnien 
das Lftlstungsniveau und die Lelstungi-
freude unseres Handwerks und Handels 
"orh weiter steigern und festigen wer­
den 

SPORT u. TURNEN 

Bulgarien erhöht die Brotration 
Steuerung der sozialen Nöte 

Das bulgarische Volk hat in den letz­
ten lagun einige freudige Überraschun-
(Jen erlebt und einige weitere stehen 
nocii bevor. Sie alle zeigen, daß die 
StadLStulirung stetig bemüht ist,  die wirt­
schaftlichen und sozialen Nöte abzu­
stellen Zunächst einmal wurden die 
Brotrationen um last 100% erhöht. Der 
Schwerstaibeitei bekommt danach lÜOO 
Grdinm, der Noimalverbraucrher 50tJ 
Gramm Weizenbrot pro Tag. Bei Bewer-
tiiru) dieser Maßnahme muH man berück-
siciitigen, daß Brot neben Obst und Ge­
müse (las 1 Ifiuplnaht ungsmittel des Bul­
garen ist. Die Erhöhung der Brotration 
beweist eindf'ut;q, daß die von den Feind­
sondern in das bulgarische Volk ge-
])uniptc Paiole »Bulgarischer Bauer, sae 
nirit,  besteile Dom Feld nicht, ernte 
nirlit,  vcrr.ehre die Ernte« vollkommen 
unhpdchtet geblieben ist. Denn die Er­
höhung der Brotration ist zweifellos 
eine Folge der guten 'Ernte, die. nur da­
durch möglich wai, daß die bulgarischen 
Bauern den Aufrufen ihrer Regierung 
willig Folge geleistet haben und neben 
den bereits urbaicn Ackcrn auch das 
letzte Stückchen Brachland behauten. 

Noch eine zweite Maßnahme zum 
Wohle der schaffenden Bulgaren tritt in 
Kürze in Kraft. In allen Betrieben wer­
den bis zum 15. August Werkkantinen 
errichtet, die an die Gefolgschaftsmit-
glii 'flei eine Mittags bzw Abendmahl­
zeit zum Preise von 18—22 Pfg verab-
tolqen, das heißt zu einem Drittel des 
Noimalpreises. Da diese ^peisen ohne 
Lebensmittelmarken abgegeben werden, 
ist diese Maßnahme auch zugleich eine 
Frhöhlinq der Rationen des Arbeiters. 

Auch dem Schwarz- und Schleichhan­
del (leht man energisch zu Leibe Nach 
r!em man die Juden eingesperrt, oder aus 
Sofia dtisnewiesen hat, ist in der Haupt­
stadt eine merkliche Besserung zu spü­
ren Bei diesen Maßnahmen wird aber 
nicht haltfiemacht So ist man daran ge­
gangen die Beamtenschaft genau unter 
die Ltip'? /.u nehmen, um festzustellen, 
ob diejenigen, die die Verteilung der 
Lebensmittel zu überwachen haben, sich 
nicht unqerechtfertigt bereichem. Im 
Rahmen dieser Prüfung wurden bei 110 
mit derartigen Aufgaben betrauten Be­
amten überraschende Haussuchungen 
'-•bgehnlten. Das Ergebnis war für die 
Bpaniten^u haft sehr günstig. Diese Ak­
tinn snll auf das ganze Land ausgedehnt 
werden. 

Auf der anderen Seite sind es aber die 
Beamten, die unter der Teuerung am 
meisten zu leiden haben. Während beim 

Arbeiter nach Erhöhung der Brotration 
alle Lebensrationen etwa seinem Kriegs­
verbrauch entsprechen, Ihn bei manchen 
Lebensmittelarten {z. B. Zucker) sogar 
noch übersteigen, ist der Lebensstanflard 
des Beamten auf ein kaum mehr erträg­
liches Niveau abgesunken. Das Gehalt 
eines Richters beträgt z B, 180 RM. 
Eine seiner Stellung entsprechende Woh­
nung kostet ca. 90 RM M'ete, ein P/'ar 
Schuhe kosten auch 90 RM, 1 kg Butter 
7,50 RM Wollte man aber die Gehä'ter 
entsprechend erhöhen, gibe es e'ne 
Schraube ohne Ende. Um d'^-e Differenz 
zwischen Einkommen und Proisr-n er­
träglich zu nestalten, wird eine bpnon-
dere F'nknufsnenosspnechaft für R^^amte 
errichtet werden. In den Ifi*! Filialen 
dieser Genossenschaft, d'e in Kürre 'm 
rra'izon Lande orö'fnef werden w'rd der 
Beamte in Zukunft alle D:nqe des tflq-
lichen Bedarfs zu Pre'snn erhalten, d'e 
seinem Einkommen entsnrechen An all 
diesen Maßnahmen s'eht min. daß die 
bulgarische Reg'erung ihren Willen, die 
brennendsten sozialen Fragen zu Iftren, 
in die Tat umsetzt. 

Unbefugter M'Ohnhpzug Ist strafbar. 
Aus Anlaß der bevorstehenden ^*ohn-
erntp wird in Frinnerunn rtebrarht, daß 
nach den Anordnungen der Hauptver-
"'ninung der (lput'" 'hen Mdcb-, Fett- iinrl 
Fie' 'wirtsrbaft in Berbn, aller, durch 
wen immer gebauter und goprnt°'er 
Mohn der Ablieferung zum Zwecke der 
niqewinniinq unterliegt Somit Ist we­
der ein anderweitiger Verkauf oder 
Tausch (auch nicht genen Arbeitslei­
stung), noch eine Schenkung erlaubt. 
Nur der befugte Handel, da« sind die 
^'lifr»lleder der Farhschaft der Ciotreide-, 
Futter- und Dünnemitte'  Knnfleute, so­
wie die Landwirlschaniirhen Raiff®'ppn-
flpnossenschaften. sind zur nbernahme, 
bTW. Wp'tP'Tabe an die zur Verarbeitunn 
bestimmte Hlmühle hpre'"htint. Fr^'^uq^'r 
und Bezieher setTen sich bei nicht ord-
nuposgem.^ßer Ablieferung im Retre-
tunn«ifal1e e'ner strengen Restrafiinn aus. 

Verk8iit<her«chtlmiiH| für farbig« and 
welBe Flaschen. Die Verkaufsgemein-
schaft deutscher Flasrhenhfltten hat nach 
einer "uf Anordnum de^ Reichsw'rt-
schaffsm^nisters (Reirhsanzeiner Nr. 181 
vom 6 8 prfnlnfen Neufassung'h'"er 
Sfltzunn den ausschlleßHchen Verkauf und 
Vertrieb von farbirren und we 'ßen Fla­
schen sowie von Flasrbenversrhlflssen 
nehst Ziibebftr und von Großa^asumbOI-
lunnen Im Tn- und Auslände fflr Rech­

nung der Mitglieder zu übernehmen. Die 
Tätigkeit der Verkaufsgemelnschaft be­
zweckt nicht die Erzielung eigener Ge­
winne. Gleichzeitig wird die Anordnung 
über die Errichtung der Verkaufsqemein-
schaft deutscher Flaschenhütten vom 11. 
Januar 1943 und die Übertragung des 
Alle'nverkaufsrechts auch für das Pro­
tektorat gültig erklärt. 

Umsatzsteuerumrechnunqssätze auf 
Reiclismark. Die Umsatzsteuerumrech­
nungssätze auf Reichsmark für die nicht 
in iierlin notierten ausländischen Zah-
luriflsmiltel werden für die Umsätze im 
luli 1943 wie folgt festgesetzt: Chile 100 
Pesos = tO RM, China (Nanking-Dollar) 
100 Yuan 3,60 RM, Kolumbien 100 
Pesos 142,50 RM, Mexiko 100 Pesos 

51,55 RM, Peru 100 Soles = 38,46 RM. 

Unkostenzuschlag bei Versteigerun­
gen: Zehn Prozent auf den Höchstpreis. 
Der Reichsjustizminister hat verfügt, 
daß bis nuf weiteres bei der Verwertung 
von Pfandstücken und anderen Sachen 
durch die Vollstreckungsbeamten der 
Justizverwaltung ein Aufgeld erhoben 
wird, und zwar 10 Prozent bei Verstei­
gerungen, von fünf Prozent bei sonstigen 
Verwertungen wie Veikäufen aus freier 
Hand. Wirkt der Vollstreckungsbeamte 
bei einer Verwertung durch Dritte, z. B 
Versteigerer oder Kunstver-- qe-er, nur 
mit, so entfällt die Erhebung eines Auf­
geldes nach diesen Bestimmungen. Im 
übrigen wird der Betrag, nach dem das 
Aufgeld zu berechnen Ist, auf volle 
Reichsmark aufqerundet Da der Hun­
dertsatz des Aufgeldes mäßig bemessen 
ist, werden die Kosten der Verwertung 
das Aufgeld in der Regel erreichen oder 
übersteigen. Sollte ausnahmsweise das 
Aufgeld die Kosten übersteigen, so 

( wird der restliche Teil des Aufgeldes an 
j  die Fmpfancfsberechtiqten abgeliefert. 
I  Die Neuregelung tritt mit dem 15, Au-
' gust In Kraft. 

' TabaUernte In Kroatien. Die diesjäh-
'  rige Tabakernte in Kroatien dürfte güte-
j  mäßig hinter der des Vorjahres zurück-
I bleiben, menrrenmäßig jedoch zufrieden­
stellend ausfcillen. Insgesamt sind In dle-

! sem Jahre 160 Millionen Tabakstauden 
angebaut worden. Wegen häufiger Re-

, genfälle wird die Ernte etwas später ein­
setzen als In normalen Jahren. 

Zwei Ernten Im Jahr In Bulgarien. 
Das bulgarische Landwirtschaftsministe-

j rium hat an die Tabakproduzenten An-
: Weisung gegeben, nach der Getreide­
ernte Tabak auszusetzen, so daß die 

1 Bauern zwei Ernten im Jahr erhalten 
j  werden. Die Getreidefelder enthalten in 
I diesem Jahr genug Feuchtigkeit, um eine 
'Tabakernte hervorzubringen. 

Rapid-Wien als Fußballgast in 
Marburg 

Die Abt. Rapid der SportgemainKhaft 
Marburg hat für die nächsten Sonntag« 
reichlich für fußballsportliche Varaa* 
staltungeii gesorgt. Am kommandan 
Sonntag spielt der steirische Altmaiattr 
GAK gegen die Fußballelf Rapid«. Für 
Sonntag, den 22. d. M. lit der Niad«r> 
donaufußballkreismeiiter BSG. Ternits 
Gast der Rapidelf. Für den 28. und 2^ 
August ist es gelungen, die Fußballelf 
des oftmaligen Ostmarkfußballmeiiteri, 
Tschammerpokalsieger 1939 und Qrofi* 
deutschen Fußballmaister 1941 dai Sa 
Cl. Rapid Wien für zwei Spiel« naca 
Marburg zu verpflichten. An aineai 
Tage wird Reichsbahn und am iweitm 
Tage Rapid Marburg den Gegner tb* 
geben. 

Vienna-Aufstellung fOr Bochum 
Wie berichtet, kommt ea am 15. Aa-

gust in Bochum zu einem Freun<lschaftiaF 
spiel zwischen den bekannten Pufiball-

j mannschaften Schalke 04 und Vlenna. 
I Die Wiener haben ihre Mannschaft für 
die Reise nach dem Weeten dei Reiches 

j bereits aufgestellt. Im einzelnen lollet 
I spielen: Ploci Kaller, Bortolli Grftbel, 
' Welle, Widhalmg Holeschofsky, Detter, 
Fischer, Noack, Brosenbauer. Von der 
Mannschaft des vorjährigen Berliner 
Endspieles, das die Knappen bekanatHeh 
2:0 gewinnen konnten, etehen riüt Plofi, 
Kaller, BortoH, Holeechofsky und Dek-
ker den Döblingem nur fünf Spieler nir 
Verfügung. 

• 
WAC Admire «Ii Vorspiel. Das den 

Abstieg des zweiten Vereines aus der 
Fußbail-Bereichsklass« des Donau-Alpen-
I an des entscheidende Spiel iwiscbSA 
den Wiener Mannschaften Relchsbaito 
SG und Wacker wird, wie bereits 
meldet, am kommenden Sonntag auf dioi 
Pratersportplatz durchgeführt Der Spiel­
beginn wurde für 17 Uhr angesetzt Oes 
Einleitungstreffen wird um 15.30 Uhr Tcm 
dem Wiener AC und der Admlrs be­
stritten. 

Wiener Sportklub soll nach AgraSi 
Der bekannte kroatische PuAballrerela 
Gradjanski führt am 21. und 22. August 
In Agram eine größere Jubll&umsver-
anstaltung durch. Die Kroaten sind *• 
das Relchsfachdmt mit der Bitte un Bat­
sendung einer Wiener Pußbsllmsiuir 
Schaft herangetreten. Dl« Wahl Ist anf 
den Wiener Sportklub gefallen, der aa 
21. August tn Agram dar Gradjanskl-BH 
gegenübertreten soll. 

Turnertreffen auf desa R«aiif«M. Znai 
Bergtumen auf dem Rennfeld bei Bruck 
a. d. Mur traten 150 WettkAmpfer «ad 
Wettk&mpferlnnen an. Im PÜnlkanpf 
der Minner siegte Gniber (DTB Kapfea-
berg) mit 91 Pimkten, wlhrand HeU Ptr 
blan (ADTV Graz) bei den Praoea mit 
69 Punkten erfolgreich war. 

Tatos Immer noch der beste. Der vier­
fache ungarische Meisterschwimmer Ta­
tos, um den es lange Zeit still gewordea 
wai, beherrschte bei der Landesmeister* 
Schaft im BOO-m-Kraulschwimmea, dla 
den übrigen Meisterschaften Immer iror> 
weggenommen wird, das nesamte Peld. 
Er siegte In 10:29 vor Galambos mit 
10:36 Minuten. 

HARDTMUTH 

•  « • • • • a  f f  

E f H  B r i p . s ' f  
Rotripn vfin Theodor Fontane 

15.  For tse tzung 

i^er  Kai lee  is t  ja  vniz i ig l i th ,»  sagte  
Hfl ,  wahrend s ie  zugle ich  das  Zimmer  
und se ine  Einr ichtung muster te  »Das  
is t  noch Mote l -Kalfpe  oder  wie  der  be i  
bot tegone.  .  .  er inners t  du  d ich  noch,  
in  Florenz ,  mi t  dum f?l ick  uuf  den  Dom.  
Deivon muß ich  d ' i r  Marr id  schre iben,  
so lchen Kaffee  haben wir  m l lohon-
C' i i>mnien t i i th t .  t j tx^rhi i i ip t ,  ( jeor t ,  ich  
sehe  nun ers t ,  wie  yoinci im ich  mich 
verhei r t i le t  habe  Hei  uns  konnte  a l les  
nur  so  gerar le  pas i ie re i i .  • 

Torhei t ,  El f i ,  Ich  habe  n ie  e ine  bes­
sere  Mdusf i ihrung gesehen a ls  bei  euch « 

»Und dann wie  du wohnst  Als  Papa  
s ich  dun neuen Gewohrschrank nnge-
schaff t  und über  se inem Schre ib t i sch  e i ­
nen Büffe lkopf  und di i  h l  darunter  den 
a l ten  Wränge)  angebracht  ha l te  f t - i  war!  
nämlich mal Adjutan' bei d^m Altrail, 1 
da dacht  e r  Wunder ,  Wris  e r  ge ta in  aber  
wenn ich  mich hier  umsehe,  daneben 
is t  unsere  ganze  Mohen-Cremmener  
l le r r l i fhkei l  ja  b loß  rh i r f t ig  und a l l tä -
g l ich  Ich  weiß  f |dr  n icht ,  womit  ich  f las  
a l les  vergle ichen sol l ;  s r  hnn ges tern  
abend,  Als  ich  nur  f lücht ig  darüber  hm 
sah.  kamen mir  a l le rhand Gedanken."  

»Und wclche ,  wenn ich  f ragen darf?  
»Ja ,  welche .  Du darfs t  aber  n icht  

d ruber lachen. Ich habe mal ein Bilder­
buch gehabt, wo ein persisciier oder in­
discher Fürst (den er trug einen Turban) 
mit untergeschlflqenen Beinen auf einem 
rotpii Seifienkissen saß, und in seinem 
Rücken war außerdem noch eine große 
rote Se'rienrolle, die links und rechts 
ganz baurchig zum Vorschein kam, und 
die Wand hinter dem indischen Fürsten 
starrte von Schwertern und Dolchen 
und Parderfellen und Schilden und lan­
gen tüikischen Flinten. Und sieh, ganz 
so sieht OS hier hei dir aus, und wenn 
du noch die Bf^ine unterschlägst, Ist die 
Ähnlichkeit vollkommen.« 

..nrn. du bist em entzückendes, liebes 
r.fschöpf Du weißt gar nicht, wie sehr 
ifli H finde und wie gern ich dir in jedem 
AufiRnblIcke zeigen möchte, daß icfi 's 
finde.* 

»Nun. dazu ist ja noch vollauf Zeit) 
ich bin ja erst siebzehn und habe noch 
noch nicht vor, zu sterben.« 

»Weniastens nicht vor mir Freilich, 
wenn ich dann stfirbe. nÄhme Ich dich 
am liebsten mit. Ich will dich keinem 
anderen lassen; was- meinst du dazu?« 

»Das muß Ich mir doch noch über 
lecien Oder lieber, lassen wir's über­
haupt Ich spreche nicht gern vom Tod, 
ich bin für leben Und nun sage mir, 
wie Inhen wir hier? Du hast mir unter­
wegs allerlei Sonderbares von Stadt 
und Land rrzShlt, aber wie wir selber 
blnr leben werdpn davon kein Wort 
Daß hipr alles anders ist,  al*: In Hohpn 
Crornmf'n und Schwantlkow, das seh 
ich wohl, aber wir müssen doch in dem 
'Cjulori Kessln«, wie du'i immer nennst. 

auch etwas wie Umgang und Gesell­
schaft haben können. Habt ihr den Leute 
von Familie in der Stadl?« 

»Nein, meine liebe Effii nach dieser 
Seite hin gehst du großen Enttäuschun­
gen entgegen. In der Nähe haben wir 
ein paar Adlige, die du kennen lernen 
wirst, aber hier in der Stadt Ist gar 
pichts.a 

! »Gar nichts? das kann Ich nicht glau­
ben. Ihr seid doch bis zu dreitausend 
Menschen, und unter dreitausend Men­
schen muß es doch außer so kleinen 
Leuten wie Barbier Beza (so hieß er ja 

i wohl) doch auch noch eine Elite geben, 
Honoratioren oder dergleichen.« 

I  Innsletten lachte. »Jd, Honoratioren 
die gibt es. Aber bei Lichte besehen, Ist 

1 es nicht viel damit. Natürlich haben wir 
I einen Prediger und einen Amtsrichter 
! und einen Rektor und einen I otsen-

kommandeur, und von solchen beam 
I teten Leuten findet »Ich schließlich 
j wohl ein ganzes Dutzend zusammen, 
aber die meisten davon: gute Menschen 
und schlechte Musikinten. TJnd was 
dann noch bleibt, das sind bloß Kon­
suln.« 

»Bl'oß Konsuln. Ich bitte dich Ceert 
wie kannst du nur so sagen »bloß Kon­
suln" Das Ist doch etwas sehr Hohes 
und Großes und ich möchte beinah sa 
qen Furchtbares, Konsuln, das sind doch 
d'e mit dem Rutenbflrdel draus, glaub 
Ich ein Bell heratisyih« 

»Nicht ganz, Effi. Die heißen Llk-
toren.« 

Richtig, die heißen LIktnren, Aber 
Konsuln Ist doch auch etwas sehr Vor­

nehmes und Hochgesetzllchea. Brutus; 
war doch ein Konsul.« |  

»Ja, Brutus war ein Konsul, Aber un­
sere sind ihm nicht sehr ähnlich und 
begnügen sich damit, mit Zucker und 
Kaffee zu handeln oder eine Kiste mit 
Apfelsinen aufzubrechen und verkaufen 
dir dann das Slück pro zehn Pfennige« . 

»Nicht möglich.« 
»Sogar gewiß Es sind kleine, pfiffige 

Kaufleute, die. wenn fremdländische 
Schiffe hier einlaufen und in Irgend einer 
Geschäftsfrage nicht rccht aus und ein 
wissen, die dann mit Ihrem Rate zur 
Hand sind, und wenn sie diesen Rat 
gegeben und irgend nlnem hollandischen 
oder portuglosischen Schiff einen Dienst 
geleistet haben, so werden sie zuletzt zu 
heglnubigten Vertretern solcher fremder 

I Staaten und gerade so viele Botsrhaf-
j ter und Gesandte, wie wir in Berlin ha-
I ben, so viele Konsuln haben wir auch in 
I  Kessin, und wenn irgend ein Festtag ist 
und es gibt hier viel Festtage, dann 
werden alle Wimpel gehißt, und haben 
wir gerad' eine grelle Morgensonne, so 
siebst du an solchem Tage ganz Europa 
von unsern Dächern flaggen und das 
Sternenbanner und den chinesischen 
Drachen dazu « 

»Du bist in einer spöttischen Laune, 
Geerf, und mngst auch wohl recht haben 
Aber Ich für rneine kleine Person, muß 
dir gestehen daß Ich dies alles ent-
zü-^Vend find«, und daß unsere havel 
IHndischen Städte daneben verschwin­
den. Wenn sie da Kaisers Geburtstag 
feiern, so flaggt es Immei bloß schwarz 
und weiß und dllenfalls ein blf^'hon rot 

dazwischen aber das kann sich doch 
nicht vergleichen mit dei Well von 
Flaggen, von der du sprichst Oberhaupt, 
wie ich dii schon sagte, Ich finde im­
mer wieder und wieder, es hat allet so 
was Fremdländisches hier, und ich habe 
noch nichts gehört und gesehen, was 
mich nicht in eine gewisse Verwunde­
rung gesetzt hätte, gleich gestern abend 
das merkwürdige Schiff draußen im 
Flur und dahinter der Haifisch und das 
Krokodil und hier dein eigenes Zimmer. 
Alles so orientalisch, Qnd Ich muß es 
wiederholen alles wie bei einem Indi­
schen Pürsten .  .  .« 

»Meinetwegen. Ich gratuliere, Für­
stin « 

»Und dann oben der Saal mit seinen 
langen Gardinen, die über die Diele 
h ko fegen « 

»Aber was weißt du denn von dem 
Saal, Effi?. 

»Nichts, als was Ich dir eben gesagt 
habe. Wohl eine Stunde lang, als Ich tn 
der Nacht aufwachte, war es mir, als 
ob Ich Schuhe auf der Erde schleifen 
hörte, und als würde getanzt und faßt 
auch wie Musik Aber alles ganz leise. 
Und das hnb' Ich dann heute frflh an 
Johanna erzählt, bloß um mich zu ent­
schuldigen, daß ich hinterher so lange 
geschlafen Und da sagte sie mir. daß 
sei von den langen Gardinen oben Im 
Saal Ich denke, wir machen kurzen Pro­
zeß damit und schneiden die Gardinen 
etwas ab oder schließen wenigstens die 
Fensteri es wird ohnehin bald stürmisch 
genug werden, Mitte November Ist ja 
die 7elt.« 



MARBURGER ZEITUNO 

Aus aller M eli 

Der Chirurg mit der »Teulelskutsche«. 
In Frasdorf am Chiemsee konnte Sani-
tätsrat Dr. von Heinleth, einer der er* 

deutschen Automobiliaten, In voller 
Schaffenskraft sein 80 Lebensjahr voll­
enden. Er ist über die Grenzen Bayerns 
hinaus als einer der ersten deutschen 
Automobilisten bekannt geworden. Im 
Jahre 1899 schon erwarb er von der 
Firma Benz in Mannhelm deren »selbtt-
fahrende Kutsche«, Modell Duc, und er-
ichien damit In Bad Reichenhall. Bs 
bandelte sich bei diesem vorsintflut­
lichen Kraftwagen noch um einen Ein-
lylinder mit Riemenantrieb, bei dem 
die Steuerung in der Mitte zwischen 
den beiden Führersitzen lag. Mit dem 
Motor von nur sechs Pferdestärken war 
eine »Höchstgeschwindigkeit« von zwan­
zig Kilometern zu erreichen. SanltÄts-
rat Dr. von Heinleth hat bei den Fahrten 
mit diesem ersten Auto Im Rupertlgau 
allerhand erlebt. Kam er anfangs durch 
•In Dorf, so wurde er von der Bevölke­

rung fast immer mit einem »Steinhagel« 
begrüßt. Auf freier Strecke aber flüch­
teten die Bauern in der Meinung, es mit 
einem Teufelsspuk zu tun zu haben, vor 
dem heranknatternden Ungetüm kurzer­
hand in den nächsten Wald. Dazu ha­
gelte es Beschwerden und Polizeiver­
bote, die dem fortschrittlichen Arzt und 
seinem Chauffeur das Leben schwer 
machten und ihnen Höchstgeschwindig­
keiten auferlegten, die heute nicht ein­
mal tili gAm&chlicher Radfahrer einhAlt. 
Das' »Fahren mit elementarei Kraft« er­
schien eben damals noch als ein Aben­
teuer, bei dem es nicht mit rechten 
Dingen zugehen konnte. 

Tod einer llljihrigen. Dieser Tage 
starb In Podgorac in Kroatien die älteste 
Frau des Dorfes Sofie Kisch im Alter 
von III Jahren. Ihre letzten Jahre ver­
lebte ile bei Frau Anna von Bergs, die 
ihr freie Ko«t und Quartier bot. Der 
Mann der Verstorbenen war auf einer 
Pußta des ventorbenen Grafen Pejacevlc 
angestellt gewesen. Frau Sofie hatte nur 
ein Kind gehabt, das bereits mit sieben 

Jahren starb. Die alte Frau erinnerte 
sich noch deutlich des Revolutionsjahres 
1048. Bis zu ihrem Tode war die Greisin 
immer guter Dinge und machte sich in 
Hof und Garten mit leichten Arbeiten 
nützlich. 

Wütender Adler verletzte jungen 
Mann. Daß Adler auch erwachsene 
Menschen anfallen, wenn sie ihr Nest 
und ihre Jungen bedroht glauben, zeigte 
sich neulich in Jokkmokk in der schwe­
dischen Provinz Lappland. Ein Amateur­
photograph und sein Neff« — ein er­
wachsener junger Mann — die sich 
während der Ferien in Lappland auf­
hielten, beschlossen, ein in der Nähe 
befindliches Nest eines Königsadlers zu 
photographieren. Um ein besseres Bild 
von den Adlern zu bekommen und wo­
möglich auch die Jungen zu sehen, warf 
der Photograph einige Zweige in die 
Richtung des Nestes. Nun erhob sich 
ein großer Adler und kreiste zu ihren 
Häupten Dem Photograph glückte ein 
vorzügliches Bild des Adlers, der immer 
näher kam Dann aber geschah das Un­

erwartete: Der Adler stürzte sich auf 
den Neffen und zerhackte ihm den Arm 
mit seinem scharfen Schnabel. Ddl)ei 
schlugen dit Flügel dts Adlers hart ge­
gen den Kopf des jungen Mannes. Mit 
Mülie gelang es dem sofort herbeiei­
lenden Onkel, rids wütende Tier mit 
seinem Stock abzuwehren. 

Das Geld liegt auf dem Bahndamm. 
Einen Sack mit 9000 Kronen Bargeld tand 
dieser Taqe auf dem Bahndamm bei Al­
ban© in Schweden ein junger Karten­
verkäufer. Der junge Mann sah den un­
scheinbaren Sack am Bahndamm lieqen 
und untersuche ihn etwas mißtrauisch 
auf seinen Inhalt. Wie erstaunt war er, 
daß es sich um einen Postsack handelte, 
der 9000 Kronen Bargeld enthielt. Der 
Finder lieferte den Sack auf einem Post­
amt ab und wird nun eine anqemessene 
Belohnung erhalten. 

Ein HeiinqskOnIg wurde In Schweden 
gefangen. Bei Gottskär in Schweden hatte 
dieser Taqe ein Mann, der sich mit 
Fre^unden auf einem sonntäglichen Aus­
flug zum Fisrhfanq befand, das Glück, 

einen sogenannten Herinqskönig zu fan­
gen. Nach den Beschreibunqen war die­
ser König 40 cm lang mit qoldfarbiqer 
BtTuchseite und roten Flossen. Alte 
Gottskär-Fischer behaupten, daJl seit 
45 Jahren ui der Gegend kein Herinqs­
könig qefanqen worden sei. Der Aber-
qlaube besagt, daß er die Herinqe an­
führt und daß, wenn man ihn fänqt, die 
Herinqe sich dem Meer zuwenden, um 
nach ihrem König auf die Suche zu 
gehen. 

Große Schäden des Vielfraßes In den 
Bergen von Valdres. Der Vielfraß rich­
tete in den Bergen von Valdies großen 
Schaden unter den dort weidenden 
Schalherden an. Auf dem Weg zu den 
Weiden wurden von 225 Schafen einer 
Herde 30 Stück auf einer Strecke von 
nur 3 km von Vielfraßen getötet Ein 
einziger Vielfraß jagte erst fünf Schafe 
in einen Gebirgssee, wo sie ertranken, 
und zerriß nachher sieben Schafe, de­
ren Blut er trank. Vier Jäger sind seit 
Tagen ohne Erfolg auf Jagd nach den 
blutgierigen Tieren, 

UNTERSTEIRISCHE 
LICHTSPIELTHEATER 
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B U n C - t l C H T S P I E l t  

H«uU le. IB.SO 20 4S UI» PfWl IMI 

ÜBBs Moi«r, QUt W«nB, TkM<«r Daaafftr uatf 
Uitl Holitchnh ta d«m gifühl- oiid humorvoll#« 
Ltbeniblld' 

Das Ferienkind 
Für Jugenditcht tugelatieol '  

Wo lA. !8 90, 20.«A Uhi 
So 13 45, te \9 30 iO.« Uhi 

Nacht ohne Abschied 
IIa Ufa-Film mit Ana« DanaaH, Karl Ladwig DIaU, 
Haai SShnkfr Nach alnar Novell« voa M, W. Ktmmlck. 

POr Jugeadllcha Btcht lagetaiieal 

Licfilspiele 

ESPLANADE 

Praltag, IS. Aagait um 19 Uhr, laattaf, 14. Aasail 
am 17 und 19.30 Uhr, Soaalatf, 18. Aagaat ua 14.30, 
17 und 10.30 Uhr, MoaUg, 1>. Auguat um II Uhr 
LA JANA, du groß« Tiniarln la alnaa Spittanwark 
dar d^uttrhei. Pllmkunit; 

Der Tiger von Eschnapur 
CItK Janitaa, frtti von Dongea, Gaitav Dtasial, 
Thao Ilagan. — FOr Jugendlich# atchl lagalaaa#«! 

Lichlipieig Bninmlofl 

FrelUg um iO Uhr, Samitag um 18 «nd 2010 Uhr, 
SoBDlng um IS, 18 und 20.30 Uht 

Wienerblut 
mit Theo LIngaa und Hana Meter. 
FOf Jng<ndllcba antat II Janraa atchl »agalaM#!» 

BMra.lieh<«t>»cle falll f.r.r""" 
Von 13. bla II. Augual Nar 4 Tagal 

Das verliebte Hotel 
mit ABBT Ondra. Mnihlaa WlamaBB, Palai V»L aad 
Frlli Odcmar. — Fttr Jagcadllch# aagalaaiaal 

Meiropot«lich<»pie^e Cilii 
Von IS.—II. Angaal 

Pat und Patachon 
LnatipUI mit drn beiden bekannten Komik#!*. 
FBr Jugeadllcha lugrlaaaent 

Lichtipte^^heatet CurUcld 

Von Freitag 13. bla Sonnlag, II. Angoil 

Die Dschungel ruft 
|AbaDl#uar Im UrwaldJ — Bin Tobla-WIra — Splel-
laltiing und Hitupirolle Harry Fiel, Uriula Grablayi 
Paul Hankeli Aleiander Colling a. a. 
Fflr JugendlUiie tugeUaaenl 
lamKtaq, 14 und Sonntag, 15, August! 

Mit narh«r und LaHo durch Afrika. 

f on - iichdspieiePerteii 

Freitag, 13. und Samitag 14. Augual, tlgllcb um 18 
und 20 30 Uhr, Sonnlag, IS. August um IS, 18 und 
20.30 Uhr, MouUg, II. Auguat um 18 und 20.30 Uhr 
Der grofle Benlanilno Gtgll-Fllm 

Mutter 
nlt Carola HUha, Prtcdr.ch Benler, Emma GranaHca 
in den Hauptrollen. ClgU't herrliche Stimme — groSa 
Schautpiolur — L«l»lungen — packende Handlung. 
hUr Juqeodl.<he nicht rugelaateot 
Soiintaqvormlttftg 10 Uht: Wocbeaachaa-SoBiarviir-
ilcllung. 

Lichtspieiilieater Triliiil  

Vnn 13. Ml ll>. Augiil — die Bavarla bringt daa 
Funbdil-Illm 

Das große Spiel 
nit Rpn^ DrIlgen, Gustav Knalh Helm Gngelmann. 
JoiM Sieber. Maria Andfrgaal, Hilde Janiuo, Lucle 
HöllUb u. a. — Spielleitung; R. A Stetnmle — 
Vlusik: Michael Jary — FOr Jugendliche lugalaatenl 
Vre 13.. M und Ifi. Aiitjuit — taqlich um 15 Uhr — 
ler Mkrihenlllm „Tlachlttln duck dich". 

Filmtbeatfer Tiifler 

Freitag, 13., Samstiig, U., Sonntag, II. Augofl ~ 
l&glicb um IC 30 und l!t.^lO Uhr 

Komödianten 
8in Film dar Biivana-rilmlcuniit, ttaaltpolltlach nnd 
künstlerisch be^ondarp wertvoll DaratMler aind: 
KRthe Dorsch. Hilda Krahl, Benny Pertea, GaalaT 
niesaal. Richard Tlulller and Ludwig SrhaUli. 
Für luflenrtltrhe unlei 14 Jahren nicht tngelaiaaal 

Hausgehilfin 
oder 

Köchin 
fQr Geschaitühaushalt ab sofort od. spftter 

gesucht. Zuschriften trbeten untar »Gut* 

Behandlunga an die Verwaltung dar 

»Marburger Zeitungia. 88-6 

In unserer geiitrlgen Todesanzeige 
für Frau Marie Heiz geb. LontscharlUrh 
wurde der Name der Schwiegertochter 
Prau Marie Uetz geb. Boltsrhnlg verget-
Ben. Wir bitten, dies zur Kenntnis zu 
nehmen. 

Drauweller, Thesen, 12. August 1943. 

307 Michael Ileti, Gatt«. 

Gaukrankenhaus 
Nailiurg 

Wir teilen mit, dafi dl« SAugllnga-Kran-
krankenhaue zu richten. 
kenabteilung Marburg, Taurlskerstr. 3, 
in dl« Verwaltung d«i Gaukrankenhau-
•«• Marburg-Drau übernommen wurd«. 
Wir ersuchen all« Geschäfte, die Mittel­
lungen und Rechnungen an das Gau-

Der Betrlebsffthrer; I. A, REITER 
109 Oberinspektor 

S t e l r l t c h e r  H e i m a t b u n d  
Krelsftthning Marburg-Stadt 

Anläßlich des Ortsgruppentages und 

der feierlichen Fahnenübenelchung an 

di« Ortsgruppen Marburg II, III, IV und 

Leltersberg wird die Bevölkerung des 

linken Drauufers ersucht, ab Samstag, 

den 14. August 1943, mit Beginn ab 8 

Uhr bl« nun Einbruch der Dimkelhelt 

am Sonntag, den 15. August 1943, an den 

HÄusem Plaggenschmuck anzulegen. 
110 

X 
Amtliche 

Bekcinntmacliungen 

ilngenieur» Konsiruktfeur, 

/eichnungskontrollor, 

Techniker, Zetrhsve» 
f ü r l n t e i e s s a n t e k o n  

Der Landrat des Kreises Marburg Drau. s 11 u k 11 v e Arbeiten werden 

Z.hl V.()43/9.43 M.rb«r, (Dr.u), den 9. Au^.l 1943 

Betr.t GelechtsschleB«n. 

Bekanntmachung 
Am 19. August 1943, in dar Zelt von 5 Ms 19 Uhr, werden 

Einheiten d«r Wehrmacht 
G E P E C H T S S C H I E S S E N  

Im Räume Pragerhof—^Jabllng—Michelsdorf—Jaukendorf—Med-
vetzen—Temovetz—Kerschbach und Pak durchführen. 

WÄhrend des Schießens ist das Betreten des durch die 
genannten Orte begrenzten Raumes verbottn. Den Anordnun­
gen der Wehnnachtposten ist Folge zu leisten. Zuwiderhand­
lungen werden bestraft. 

Der k. Landrat: In Vertretung; gez. Dr. Mauthner, Reg, Rat 

lunq und rasche AufsHeqsmöq 
lieble ei! werden geboten Ansi 
Anqeb sind zu richten untei 
Kennwort »Zukunft Nr 7614* 
an die Annoncen Expeditina 

FiFFadpsslianilliing uiüI 
imerlistätte St. Bsrgiiiit 
Mariiurg a. Drau, Tegefthoftstrasse Zfi 
we^en Umstellung und Renovlerunji 

vom 14. August bis 1. September 1943 

geschlossen 
Der Kleinhandel wird laut Bescheid 
der Gauwirtschaftskammer Graz ab 
1 4 .  A u g u s t  1 9 4 5  s t i l l g e l e g t  

Familienanzeigen I Damenlrlseurlehrmadclien sucht 
, ! Baizer, HindenburgstraDe 42, 

Weiler & Co., Wien I., Smqer linden durch die »Marburger Marburg-Drau. " 305-6 
itfflBe 2 163-71 Zeitung« weiteste Verbreitung 

Kleiner Anzeiger 

Annahmeuntersuchun^en iür die Waiien-ff 
Die ErgAnzungsstelle Alpenland (XVIIIl der Waffen-ff 

führt am 15 August 194.3, um 8 Uhr, in Cllll im Deutschen 
Haus, alnt Annahmeuntersuchung für die Waffen-ff durch. 

Freiwillige können sich bei der Annahmeuntersuchungs­
kommission melden. Wehrpaß und Arbeitsbuch (wenn vor­
handen) sind mitzubringen. Näher« Einstellungsbedingungen 
Im Textteil der Zeltung 

Salzborg-Parsch, Umsiedlungslager 

Z« mieten 
Oberer Oeamter sucht möbüer-
les Zimmer in Pdrk- oder B'iiin-
hotsnäha. Angebote unter 
»Ruhiger Mieter« an die »M^r-
burger Zeitung«. 29'^-8 

Wer hllfl? Ein kinderlose?, äl­
teres Ehepaar. Mann in leifnn-
tier Stellung, sucht Wohnung, 
Küche und 2 bis 4 Zimmer in 
nur gutem Hause in Mfirburri 
oder Umgebunq für Kriras-
dauer Jetziger Wohnort E^tfn, 
Um^tPdUing erfolgt Im Rahmen 

.  .  der Sonderaktion der NS!)\PI 
gebraucns-i Unterstelrerin sucht bei einer Wei stellt solche RSUTIP frel-

Nfitine 
^ . .  VerAnderunaen wer­

geben Franz Mdrth. Mahren-iSekretärin. Zuschriften (it.n übernommen Anaeb^te 

Jede* Wort iioitf Im StRiieiiges'Kii« 6 Bpt dst fettgedruckt» Wort 
IF Rpt (ur Geld RedllliitpnvorkBhf 8' efwochisl und Hfliial 13 Kpf 
das fettgedruckte Woit 40 «p<. '«'r «Ile QbriqcD VVorlanjeigBn 10 Rp» 
dns (etlrjertruritle Won .JO Rot Dei Worlpreii qil1 bli lu I? Burb-
i td l iun |e Worl  Kt'nwort i je t iuhr  be i  Abhol i inq dfii Anqebnte IS Rpl  bei 
Zusendung diinb Po^t odei 0' Icd 'u Up' ^iiRkunftfqcbühi füt Aoiel 
(Jon mit dein Vermerk Aubkunft m de VonvsHunq ndi»r GesrhÄfti 
Jtelle 10 Rpl An/eirjen-AnniilitriPSfhinli Am Tiig«» »oi HrsrheitiPt) uto 
Ifi Uiu KiPlne Anzeigen wprr'to niii qe<|PD Voielnsendung de» Be 
trqqrs <«ufli qülllqi Bilofmnrkeii) aulqenommer» Mlnden'qfböhi füi rtne 

Kleine Anx-lge t RM 

Zu verkaufen 
84 Motorspritze, In 

Stellengesuche 

E„.„u.,..U«. AIP..U.» ,xvn., d.r W.,,.»-« 

Löschung von Genossenschaften 
Im Register wurden am 7. August 1943 von Amts wegen 

berg 

Zu kaufen iSesucbt 
unter »2 Jahre Praxis« an die „nter »Mensrhenfreund'- an die 
Verw der »M. Z.t, Marburg- Verw. der »M Z,«. Mnrbtt 'ri-
Drau. 298-5 Drau. 

atif Grund des # 3 des Gesetze« über die Auflösung und Lü- Kaufe Schlafzimmer u. Küche, 
schung von Genossenschaften vom 9. Oktober 1934 folgende auch einzelne Stücke. Putschko 
Genossanschalten gelöscht: J..  Marburg Drau, Trlesterstra-

1 Zadruga za rejo bikov prl Sv. Krliu nad Marlborom ^ 5' 
rpisana ladruga zu.ome]enim porostvom, Sitz: Hl. Kreuz bei 2 mittlere oder schwere Zug-
Marburg (Gen I 03)i pferde werden zu kaufen ge-

2. Posojilno druitvo Sv Duh, reg. zadruga z neomejeno sucht. Anträge an: Spedition 
zavezo, poita Sfelnlca ob Dravi, Sitz; Hl. Geist (Gen I 89)) Transpurt, Marburg, Mellinger-

3 Hranilnlca in posojilnica prl Sv. Jakobu v Slov. gor., straße 16. „ _ 237-4 
Sitz St. Jakob in W.B. (Gen I lll)j Hasenstall zu kaufen gesucht 

4. Miekama v Sikoljah, registrovana zadruga z omejeno Ewald Alger, Marburn-Dr., 
zavezo. Sitz: Schikola (Gen II 2<j)j Schilierstraße 12. 27ij-4 

5. Strojna zadruga v Cirkovcah, reg. zadruga z omejeno 
zavezo, Sitz: Zirkowetz (Gen II 27); 

6. Spar- und Vorschußverein der deutschen Angestelltnn 
In Marburg registrierte Genossenschaft mit beschränkter Hdf-
tung, Sitz; Maburg (Gen II.31)| 

7. Pferdezuchtgenossenschaft des norischen Pferdes für 
Polstrau und Umgebung reg. G. m. b. H., Sitz: Polstrau (Gen 
II 36)( 'W 

8. Strojna zadruga v Dragonjlvasl-Mihovcih registrovana 
zadruga zu neomejeno zavezo, Sitz: Drasendorf-Micheldorf, 
(Gen II 39)» 

9. »Agrarna zajednica« na Bregu prl Ptuju registrovana 
zadruga z neomejeno zavezo, Sitz: Rann bei Pettau (Gen III 2)) 

lö Kmetijska zadniua v Mariboru, registrovana zadruga 
z omejeno zavezo, Sitz: Maiburg (Gen III A2)\ 

11. Splofino ekonomsko druätvo v Racjein registrovan» 
zadruga z omejeno zavezo v llkvidaclji, Sitz: Kranichsfeld 
(Gen IV 51i 

12 Agrarna zadniga pri Sv. Barbarl v Slov. gor., registro­
vana zadruga z neomejeno zavezo v likvldacijl, Sitz: St. Bar­
bara In W. B. (Gen 17 13), 

13. Vlnarska In sadjarska zadruga v PtuJu registrovana 
zadruga z omejeno zavezo, Sitz: Pettau (Gen IV 31); 

14 Vlnarska posredovalna zadruga v Ormoiu reglstrovan» 
zadruga z omejeno zavezo, Sitz: Frlednu (Gen IV 37)p 

15 Mlekarska In iivlnorejska zadruga v Sv. Andrahi v 
Halozah registrovana zadruga z omejeno zavezo, Sitz: St. An-
dra In Kollos (Gen IV 52)» 

16 Selekclja zadruga za rejo perutnine • Mariboru za­
druga z omejeno zavezo, Sitz: Marburg (Gen IV 74)i 

17 Vlnarska zadruga »Haloian* registrovana zadruga i 
omejeno zavazo, Sitz. St. Andrfi In Kollos (Gen tV 88)i 

18 Strojna zadruga v Stojnclh registrovana zadruga i 
omejeno -zevezo Sitz: Steindorf (Gen IV lOO)» 

19. PaSnlSka In gozdna zadruga v ClnJatu registrovana 
zadniga z omejeno zavezo, Sitz: Zinsat (Gen V 4)» 

20 PaAnlAka in gozdna zadniga v Slovenskl Bistrlcl regi­
strovana zadruga z omejeno zavezo v likvldacijl, Sitz: Win-
dischfeistritz (Gen V 6)» 

21 PaSnlSka in gozdna zadruga v Ru*ah registrovana za­
dniga z omejeno zavezo, Sitz: Rast (Gen V 11)» 

22. Gozdna, paSnlSka In vinogradniSka zadniga Sv. Hol-
fenk prl SredlSiu registrovana zadniga z omejeno zavezo. 
Silz; St Wolfgang bei Polstrau (Gen V 12)» 

23 PainlSka In gozdna zadruga v Vurbergu registrovana 
zadruga z omejeno zavezo, Sitz; Wurberg (Gen V 22)» 

24. Jugo-zadruga za vnovfevanje kmetljsklh prldelkov v 
Mariboru registrovana zadniaa zu omejeno zavezo v llkvldn-
clji. Sitz: Marburg (Gen V 37)» 

25 Osrednja mlekarska zadruga za Marlbor In okolico v 
Mariboru reqlstrovana zadniga z omejeno zavezo, Sitz: Mar­
burg (Gen V 25), 

26 Vlnarska In sadjarska zadruga v SredUfn ob Dravl. 
Sitz: Polstrau (Gen V 43)» . 

27 Splo*na vnovfevalnica Vlavne Jlvlne reglstrlrnna rn- |  
dniga z omejeno zavezo v Mariboru, Sitr* Marburg (Gen V Pfl) 

107 Gericht Marburg/Drau 

Offene Stellen 

Vor Bln(ti>lliinq vnn Arbfllskrlt '  
Im moO dl« 7uiitlmmong dt>i lu 
•IKndlflen Arbelltamte« .«Inafhnlt 

wardPD. 

Fleißiges, braves MÄdchen für 
alle Arbeiten !m Haus wird 
aufgenommen bei Leopold Flo­
rian, Kaufmann, Marburg-Drau 
Weiler, FnustaudnerstraPe 89. 

Wolfshund verlaufen b'Srt auf 
den Namen »Lux« Ab7.uqehen: 
' irhulga^se 3, Marburn-n'"' 'n 

Ratterleempfänger, komnlntt, 
1 R-lhren, RM IPfl.—, Vcrlciiif 

.  oder TauTh gonen Herren- nd. 
Damenrad oder Herren.in7uri 
Adresse: Graz, Fach 100-14 

übergroß ist der Schmerz, da uns die un-
erwaitete Nachricht traf, daß unser innigst-
geliebter Sohn und Bruder 

Anfon Solainlk 
Grenadier 

Im blühenden .Aller von 19 Jahren, am 7. Juli an der 
Ostfront südlich von Orel den Heldentod fand. 

Straßgoinzen, den 11. August 1943. 

In tiefer Trauer denken an sein fernes Grab; 
Stefan und Marld, Eltern, Bruder, Schwester 

und alle übrigen Verwandten. 103 

Hart und schwer traf un« die uner­
wartete Nachricht, daß unser lieber 
Sühn und Bruder 

]osef Messaritsch 
Grenadier 

Im blühenden Alter von 19 Jahren, am 1. August an der 
schweren Verwundung, die er an der Ostfront bekom­
men hat, im Lazarett verstorben ist. 

Straßgoinzen, den 11. August 1941. 

In tiefer Trauer denken an sein fernes Grab: 
Josel und Magdalena, Eltern, Brüder, Schwestern 

und alle übrigen Verwandten. 102 

Dfr 
und das 3tras!;''n7P''zM''|int^ 

von 
(1 

2. Auiliige 

st in allen einschlägigen 

Geschäften und beim 

^challPi des Verlaiie«' 

ler iMarbuiger Zeitung» 

!um Preise von RM t.— 

erhältlich 

Wohnort- und Ans( hriftünde-
•ung müssen unsere Postbe-
'.iehei solort dem zuslandiqen 
^ostamf (nicht dem Verlag) 
neiden »Marburgei Zeitung«. 

Ver t r iphsable i lunci  

Danksagung 
Für die herzliche Anteilnahme am LelchpnbegÄng-

nl* unseres unvergeßlichen einzigen Kindoe LYDIA, lO-

wle für die schönen Bluinenspencicn und für das ehrende 

Geleite sa<ien wir auf diesem Wege, besonders dem 

Herrn Verwaltungsrat Dr. Hans !  esiok und Hauptmann 

Tschretnik, Personalamt, Innigsten Dtink. 

304 Die tieftrauernflen Eltern POSCIIINGER. 

Wäschezerslörun^ 
im Waschkcsscl? 
WIsrhe ISBt ticta hsute nK ht Idcht 
eriatita, wli mUiictt also nlla« vnr-
Tinlden wodurch il« unnöllo lelrirt.  
Viel« PriiJ«n kAnnnn ilch i.  B. nlrht 
erklÄren, wl« Roittlscke ^ntütphcn. 
SU fotKtehen oft dutrh BhqenulTte 
Emsllli» odet Verilnknntj «m B'dpn 
dei KochketfeU und der Wiimh-
qrfUfle. M«n leqt dann «In «Itei Tuch 
Üb«r don GefÄBboden. — t» itbt Hh"r 
noch (tndf»re Gnldhrnnquellen föf 
dt# Im duppett wertvollii 
WAtctie. Wenn Sie »ich dflfür InJiTos-
«leren, lo fordern Sie — kn^tetilo* für 

— die nenkol-L'>hr<i( hrlft . .WJ-. lie-
' ichRden und ihr« Verhiltiing". 

Als  Driirk'^achp an 

PFRSII-WERKE, DÜSSELDORF 

Name; 

Ort: 
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Stelldichein mit der deutschenNuse 
Aufgaben und Leistungen des Deutschen Instituti in Pari« 

Als  d ie  deutschen Soldaten  im Jahr« 
HJ'Jü nach Sicyreichcin Vormarsch ihre 
Ouartieie in den französischen Städten 
und Provinzen bezogen, wurde ihnen zu 
ihreiii Hl staunen bewußt, wie wenig 
Zeugnisse  deutscher  Kul tur  in  Bi ld  ode» 
Buthlorm sich in den Häusern auch der 
gebildetsten Quartierwirte befanden. 
Ihre Vorstellunq, daß «ich der geistig 
reqsame Franzotse genau so oder wenig­
stens annähernd so mit den Leistungen 
doutsrhei Kunst und Kultur vertraut zu 
n;arhen suchto wie sie seihst mit denen 
der französischen, erwie« sich als irrig. 
Man stieß gelegentlich einmal auf den 
N Goethes, man fand hier und da 
ein Ruch von Rilke, der durch Gedichte 
in  c 'e r  Landessprache  und se ine  enge  Bö-
Z i e h u n g  zu Rodin  bekannt  geworden 
w.ir, und das ganze deutsche Schrift­
tum der letzten hundert Jahre repräsen­
tierte sich in dem Namen Thomas Mann. 
Die französischen Theater kannten auf 
ihren  Spie lp länen se i t  und vor  dem er­
s ten  V/e! lkr i rg  kaum deutsche  Autoren ,  
ii:u,i die wonigen Bühnenwerke, die im 
Ldufp von 25 Jnhren über Pariser Thea­
ter (lingen, ließen sich nahezu an einer 
H md cibzühlen. Haß bei dem hohen 
S'find rlor französischen Malerei kein 
Pifit/ für detUsrhe bildende Kunst blieb, 
vcs teht  s ich  somit  l i i s t  von se lbs t  

Mit  i l :cscn  Fes ts te l lungen,  d ie  man 
t r ( ; f len  konnte ,  bes tä t ig te  s ich  d ie  Auf-
fcissung dos neuen Reiches, daß man 
doutsche Kurnst und Kultur nichl der 
V.'irkupg durch sich selbst überlassen 
kt inr i ,  sondern  daß man in  ihrem Inter -
fbv  '  hf inc le ln ,  df i s  he iß t ,  s ie  propagieren  
muß.  Der  t r^nzös ische  Chauvinismus 
h i i t tc  es  v i - rs tandcn,  wei tes te  Kreise  des  
Volkes  ) )abzus4 'h i rmen« gegen a l le  Ein­
flüsse, die {las Bild hätten korrigieren 
können, fi ;s man sich in Frankreich von 
soinoni Nachbarn machte, und mit der 
politischen Verhetzung ging das Ver-
S '  hweinen und Vei  leugnen der  deut -
s< hi-n kulturellen Leistungen Hand in 
H ind.  Es  war  se lbs tvers tändl ich ,  daß  
TT t  f . 'o r  Pese tzung des  Lande« auch in  
t '  e«T«r  f f 'ns icht  a l les  Ratsame getan  
v. i i r ( !o ,  d . i s  gee ignet  war ,  bes tehende 
Voi  ur te i le  zu  bese i t igen .  Eine  der  Ein­
richtungen, die für diesen Zweck be­
st.mmt waren, wurde in der Gründung 
e np" rinuts'"hen Instituts in Paris ge-
fiiii'len dan zum Ausgangspunkt und 
z i r  Zonirn le  der  deutsrhen Kul turpropa-
a  mdri ,  wie  wir  s ie  vers tehen,  in  gani .  
F  Tnkre i rh  geworden is t .  

Diese  KuUurpropaganda f re i l ich  unter -
sc  i iGidet  s ich  in  ihren  Mit te ln  grundle­
gend von ähnl ichen Ins t i tu t ionen Eng­
lands  oder  des  Vorkr iegs-Frankre ichs ,  
d  e  der  Verbre i tung ihres  kul ture l len  
Anst 'h»ns  in  der  Wel t  mi t  Pfunden und 
r r i i r ike i i  nachzuhel fen  wußten .  In  dem 
H<Mise  in  der  Kue s t .  dominique ,  das  
se ihs t  e ine  bedeutende  und bewegte  

Schüler ihr« SprtchkurM begonnen, die 
bisher von 90 r, H. der Tellnehoier 
durchgehalten wurden. Die Teilnehmer 
widmen sich dem Sprachstudium mit gro* 
Bern Eifer, und ihr InteresM geht weit 
über das Ziel einer blotMn Verttlndl« 
gungsmögllchkeit hinaui. Man lieet Pro« 
sa und Gedichte, man besucht deutech* 
sprachige Vorträge und nimmt jede 
legenb«it wahr, in den Geist des Deutsch* 
tüms einzudringen. Bemerkenswert Ist 
dabei das Interesse, das besonders die 
reifere Generation der Arbeit des Instl> 
tutos entgegenbringt. 

Für die Öffentlichkeit am fühlbereten 
in Erscheinung tritt die Organisetion^ 
Abteilung. Ihr obliegt die Planung und 
Durchführung von Theatergastspielen, 
Konzertabenden, Vorträgen usw. Auf 
ihre Veranlassung und unter Ihrer Ob< 
hut fanden die grollen Veranstaltungen 
der Charlottenburger oder der Mflnche* 
ner Oper statt, der grolle Beethoven-Zyk* 
klus, Dichterlesungen, Orgelkonzerte und 
ähnliche kulturell oder künstlerisch In­
teressierende Veranstaltungen. Die Zahl 
von Insgesamt 71 Konzerten und 77 Vor­
trägen mit einer Tellnehmerzahl von 
insgesamt 7000 Personen gibt ein an* 
schauliches Bild von der Regsamkeit 
dieser Abteilung und von der Arbeit, 
die sie zu bewSltIgen hat 

Außerordentlich bedeutsam sind die 
Aufgaben, die die Schrifttums-Abteilung 
übernommen hat. Ihrem Referat obliegt |  
es, die arg vernachlässigte deutsche Lite-1 
ratur in ihren klassischen und modernen ' 
Werken durch eine pflegliche Übertra­
gung dem lesenden Franzosen zuzufüh­
ren. Politische, wirtschaftliche, fachwis­
senschaftliche und historische Literatur 
werden erfaßt. Das Referat stellt die 
Verbindung zwischen den französischen 
und deutschen Schriftstellern und Ver­
legern her. Dabei werden naturgemKfi 
nicht nur die Übertragungen deutscher 
Werke ins Französische, sondern auch 
auch französischer Werke ins Deutsche 
vermittelt und gelenkt. Obwohl die Be­
dingungen des Krieges dem Bücher­
markt durch die zunehmende Paplerver-
knappung starke Einschränkungen auf­
erlegen, konnten seit Bestehen des In­
stitutes bisher 220 Übertragungen deut­
scher Autoren ins PranzAslsche verlegt 
werden. Für weitere 200 Werke haben 
französische Verleger bereits das über-
setrimqsrecht erworben. Ein Vergleich 
mit der Vorkriegszeit, in der jährlich 
kaum 20 deutsche Bücher In französi­
schen Au^tgaben erschienen, verdeut­
licht am öberzpuoendsten die Leistung 
des Tnstituts auf diesem Gebiet. 

P 

Folo! W!m-F11i Du Ferienkind hat Heimweh 
Hans Moser und der jun^e Franz PäOlcr in dem unter der Spielleitung von Karl Leiter entstandenen Wien-Film »Ferien­

kind«, der ab heute im Marburger Burg-Kino su sehen ist 

Die weiteren Abteilungen, dl« wissen-1 In völliger Entschlußfreiheit nutsen 
schaftliche und die akademische, be- zahlreiche Franzosen alle die Einrlchtun-
schäfUgen sich einerseits mit dem ge- gen, mit denen das Institut seinem hohen 
samten wissenschaftlichen Austausch Ziele, dem deutschen Wesen einsichtige 
auf den einzelnen Fachgebieten, zum an- Freunde zu werben, zu dienen bestrebt 
deren mit dem Aufgaben des Schul- und ist. So unwillkommen der britischen Pro-
Universitätswesens und der Regelung paganda in Frankreich gerade dieser 
des Schüler*, Studenten- und Professo-' Weg zu einer geistig verankerten Ver-
renaustausches. Die wissenschaftliche ständigung der beiden Nachbarvölker 
Abteilung zeichnet außerdem verant- j ist, so sehr sind die Arbeit des Instituts 
wortlich für die Herausgabe der Zeit- i und die Ergebnisse dieser Arbeit ein Be-
schrift »Deutschland-Frankreich« und der | weis dafür, daß es möglich ist, eine Bre-
Hefte des Instituts. Auch die französische sehe in die Mauer des französischen 
Schriftleitung der »deutsch-französischen 
Monatshefte« liegt in den Händen des 

' Chauvinismus zu schlagen. Denn deut­
sche Wissenschaft, Kunst und Kultur 

Instituts, Nicht vergessen sei auch die 
große Bibliothek des Hauses, die 30 000 
Bände umfaßt, und sämtliche bedeutsa­
men Publikationen über Geschichte, Po­
litik, Wissenschaft und Kunst des Rei­
ches enthält, von denen monatlich un­
gefähr 1600 im Umlauf sind. 

Der Jugendschriftsteller Christ, von Schmid 
Zu seinem 175. Geburtstag am 15. Aufjust 

Verg^ngi^ni ie i t  ha t ,  wal te t  e in  Geis t ,  i ,  .  ,  .  .  ^ 
der  aus  e iner  gewissen  Tradi t ion  heraus  
wirkt  und n icht  erc t  je tz t  ins  Leben ge-
r i i l rn  wurde .  Denn d ieses  deutsche  In­
s t i tu t  i s t  he tvorguqdngHn t ius  der  Zweig-
s t i l le  (  es  deutschten  dkademischen Aus­
tauschdiens te« ,  d ie  s ich  unter  der  Füh­
rung von Ur .  Car l  Eptmg binnen weni-
g ' . ' r  J i ihre  zu  e iner  CJrundlage  deutsch-
i rc inrös iscber  Kul turarbei t  e rwei ter t  ha t ,  
Ei)tl<iß  h i iü i t s  im J i ihre  1931)  der  fes te  
Pl . .n  bcs lund,  i n  Par is  e in  größeres  deut -
S(  hns  Kul t i i r ins t i tu t  aufzubüuen,  das  
über  den Aust t iusch  von Studenten ,  der  
Musik-  und Li tera turpf lege  und des  Vor-
t iaaswt ' scns  h t n i U i s  nun a l le  wesent i l -
r h <  n kul ture l len  Aufgaben im Sinne  
e  i i f  s  f ru i  h th . i ten  ge is t igen und künet -
I p f i s r h e n  Austausches  er fü l len  so l l te  
t .n  Jahr  später  dann,  am 1.  September  
1 'MO,  wurde  dipser  Gedanke in  d ie  Tat  
um' i '^s '  l / t  

Od der  Weg zur  gemeinsamen Arbei t  
ü l inr  d ie  Sprache  führ t ,  i s t  unter  den  ver-
S:  hM'f i  nen  Abtpi lungen,  in  d ie  s ich  das  
I rs t i lu t  g l ieder t ,  d ie  Sprachabte i lung 
( l io jenige .  d ie  den größten  Zulauf  f indet  
\  • ' !  ( ' rm Ins t  tu t  in  der  f ranzös ischen 
nf f f tu l i rbkei t  bere  t s  e inen Namen er -
V ,  s r l i f ^ n  h r i t ,  Der  Wunsfh ,  d ie  deutsche  
S-  -nr} ,e  zu  er lernen hat  in  zehn größe­
rem StS ' l ton  des  Landes  zur  Err ichtung 
wei terer  Ins t i tu te  gef- ihr t  und darüber  
h imus  711 ' '  Gr i indung von sogenannten  
N '  ' )en"=; tpnpn in  40  k le ineren  Städten  In  
d i '  eeTTi  J i ihre  z .  B.  haben über  14  000 

Es gibt sicher noch viele unter uns, 
die sich an die eine oder andere der 

Ge­
schichten Christoph von Schmids erin­
nern. Denn durch viele Jahrzehnte ge­
hörten diese ichlichten Erzählungen zum 
Bildungsgut weitester Kreise, namentlich 
in Süddeutschland 

Christoph von Schnud, der das hohe 
Alter von sechsundachtzig Jahren er­
reichte, wurde am 15. August 1768 in 
dem alten Städtchen Dinkelsbühl im 
fränkischen Bayern geboren. Er schlug 
die geistliche Laufbahn ein und stieg 
vom Pfarrer und Lehrer zu den Würden 
eines Domherren und Kirchenscholar-
chen in Augsburg auf. Seine Schrift-
stellerei erwuchs ihm aus seiner her­
vorragenden Begabung als Pädagoge. 
Im liebenswürdigen Charakter dieses 
Mannes verband sich tiefes sittliches 
Verantwortungsgefühl mit rührender 
menschlicher Güte. Er war ein vorbild­
licher Lehrer, der die Jugend mit dem 
Herzen erzog Ganz aus seinem from­
men deutschen Gemüt schrieb er auch 
seine Geschichten, deren naive morali­
sche Tendenz der Jugend unserer Zeit 
freilich allzu lebensfremd erscheinen 
würde, die aber bis zur Jahrhundert­
wende und oft noch darüber hinaus mit 
gutem Grund zum wertvollsten Jugend-
srhrifttum gerechnet wurden. Christoph 
von Schmid schrieb so, wie er war; 
schmucklos, echt, warmherzig und mit 
kindlich blühender Phantasie. Freilich 
ist bei ihm die Tugend Immer schnee­

sind unserem Wesen selbst überzeugen­
de Fürsprecher genug. Man muß ihnen 
nur begegnen. 

»Vom Kaiserhol lur Reichskanzlei« In 
französischer Sprache. In Paris wird für 
den kommenden Winter eine französi­
sche Ubersetzung des Buches von Reiclis-
minister Dr. Goebbels »Vom Kaiserhof 
zur Reichskanzleii angekündigt. 

Da« Wagnerschrifttum tn Frankreich 
ist durch Herausgab« von zwei Bänden 
von Richard Wagners Briefwechsel in 

pen, plastischen !5trichen Menschen hin, ' der Sammlung »Deutsdh® Klassiker« bei 
wie- sie das Volk kennt und versteht, , Gallimard wesentlich bereichert wor-
und er handhabt* die deutsche Sprache handelt eich dabei um den Brief-
rait unverbrämter Sauberkeit. Neben wefhsel zwischen Wagner 

in 
1 * . . t. . 

faßte Christoph von Schmid eine ganze 
Reihe kleinerer und größerer gewandt 
und reizvoll fabulierter Erzählungen, die 
seiner Zelt zum Teil Gipfelauflagen er-

Der Schöpfer des Berliner 
Domchors 

Zum 190. Heinrich 

weiß und die Sünde und das Laster 
pechschwarz, aber er stellt doch in knap-

und Liszt, 

am'tlich" e'ingeTührten Schulbüchern ver- der nun in einer neuen, viel reicheren 
' Ausgabe vorliegt und von Gustav Sa-
mareuilh, einem langjährigen Freund 
Richard Wagners, mit einer Einleitung 
versehen worden ist. Samazeuilh schrieb 
auch dae Vorwort zu dem erstmalig in 
französischer Sprache vorgelegten Brief* 
Wechsel zwischen dem großen deutschen 
Musiker und seiner ersten Frau Minna. 
Beide Bände sind hervorragend ausge­
stattet 

Das Tagebudr-David d' Angers. Der 
Dresdner Obergefreite Kurt Brzoska hat 
auf dem Vormarsch tn Südfrankreich 
in einem Antiquariat In Bordeaux die 
Tagebücher des 17R8 In Angers gebore­
nen Bildhauers Pierre Jean David, der 
durch seine Büsten und Medaillons von 
Goethe, Stendhal und Balsac bekannt 
geworden ist, entdeckt und Abschnitte 
daraus ins Deutsche übersetzt. Darun­
ter befindet sich auch eine fesselnde 
Schilderung de» Malers Caspar David 
Friedrich und seines »malerischen Rea­
lismus«, seiner »Weltanschauungskunst« 
oder »art philosophique«, wie sich Da­
vid d' Angers ausdrückt. 

»Der Franzosen-Steig«, ein tragisches 
Schauspiel von Markus Rainer, erlebte 
auf der Innsbrucker Heimatbühne seine 
erfolgreiche Uraufführung. 

lebten und In viele europäische Spra­
chen übersetzt wurden, so seine »Bibli­
sche Geschichte für Kinder«\ »Oster­
eier«, »De! Weihnachtsabend«. Gemüts­
innigkeit adelte auch seine größeren 
Geschichten für die Jugend, unter denen 
»Das Blumenkörbchen«, »Genoveva«, 
»Der gute Friedolin und der böse 
Dietrich« besonders beliebt waren. Am 
berühmtesten wurde wohl die Erzählung 
»Rosa von Tannenburg«, die kaum in 
einer Jungmädchenbücherei der Zelt von 
1850 hl« 1880 gefehlt hat. Auf roman­
tisch-mittelalterlichem Hintergrund schil­
dert die Erzählung das Schicksal einer 
Ritterstochter, die Ihren gefangenen 
Vater befreit und durch Ihre Herzens­
güte mit seinem Gegner versöhnt. 

Das Gesamtwerk dieses volkstüm­
lichen Erzählers umfaßt viele Bände. Er 
schrieb auch noch seine »Erinnerungen«, 
und 1868 wurden »Briefe und Tngebuch-
blätter« au^ seinem Nachlaß heraus­
gegeben. Christoph von Schmid starb am 
X September 1854 in Augsburg, 

Geburtstag von 
August Neithardt 

Mit Recht bezeichnet man den Thürin­
ger Heinrich August Neithardt als den 
eigentlichen Schöpfer des weithin be­
rühmten Berliner Domchori. 

Vor 150 Jahren, am 12. August 1793 
in Schleis (Thüringen) geboren, •rlemte 
der musikalisch außerordentlich begabt« 
Knabe die Musik zunftmäßig bei einen 
Stadlmusikus. Während der Freiheits­
kriege zog er ins Feld, als Stabshobolst 
diente er nacn dem Feldzug weiter, be­
teiligte sich bei den »Franzern« an der 
Reorganisation der Militärmusik und 
nahm als Musikdirektor 1840 seinen 
Abschied aus dem Heer Unter den zahl­
reichen Kompositionen, die Neithardt 
geschaffen hat, machte besonders das 
Lied »Ich bin ein Preuße, kennt ihr 
meine Färber« seinen Namen bekannt 

Vor hundert Jahren, 1843, ernannte 
Friedrich Wilhelm IV. Neithardt zum 
Dirigenten eines zu gründenden Berliner 
Domrhore. Aus Domschfllem und Semi­
naristen wählte Neithardt die besten 
Kräfte aus und schulte sie mit soldati­
scher Energ<e. Bis ins Alter hinein lebte 
er In rastloser Pflichterfüllung seiner 
Schöpfung, die nnter Ihm ihre höchste 
Glanzzeit erlebte. Er starb am 18. April 
1861 In Berlin. 

Die Sternwarte auf der 
Lomnitzersnitze 

Der Bau der 1800 m hoch beim Steina 
bachsee auf dei Lomnitzspitze gelege­
nen, staatlichen slowakischen Stern­
warte steht, wie das Ministerium fflr 
öffentliche Arbeiten mitteilt, vor der 
Vollendung. Mit dem Bau wurde 1941 
begonnen Das Baumaterial wurde mit 
der Drahtseilbahn, die von Tatra-Lom­
nitz auf die Lomnitzerspitze führt, beför­
dert. Es wurde auch besonderes Bau­
material veiwendet, das den Höhen- und 
Wltteningfverhältnlssen angepaßt ist 
Die Sternwarte befindet sich in der 
Nähe der Haltestelle »Steinbachsee« der 
Drahtsellbahn auf die Lomnitzerspltzs. 
Sie wird noch Im Laufe des Jahres ihrer 
Bestimmung übergehen werden. 

»Gerichtstage im Seetel«, ein Bäuerli­
ches Spiel von Franz G. Hüttl, wurde 
vom Stadttheater Leitmerltz zur Urauf­
führung erworben. 

Die Sej^lerin 

Von Wolfgang Zenker  

i ) ( ' r  Sommerwinf l  s t r ich  über  den lang­
te  : , t re 'k t -  n  See ,  l )Kiu  s t rahl te  der  Himmel  
• j i  \>. i  den  Berqspi tzen  des  jense i t igen  
L ' lors ,  im Wipfe lgezweig  e iner  Arve  
smg eine  Amsel  ihr  jubelndes  Morgen-
l ipf l .  n i io i  d ie  Fläche  des  Sees ,  den  zu  
spi i te rer  S t imdp vie 'e  Boote  be lebten  
l ind  d  e  Farbtupfen  bunter  Badekappen,  

widerbf i l l tp  von wei th inget ragenem 
Zuruf  und I .a rhrn ,  zog je tz t  nur  e in  
r ins i 'mes  Srgelboot  se ine  s t i l le  Bahn.  
Am Ufer  un^er  der  Arve  lag  e iner ,  der  
t r  iuni to  und dem Amsel l led  lauschte .  
Er  empfand das  Glück d ieser  e insamen,  
l i (  hfü l ier f lu to ton Stunde — wie  wenige  
hl ie t jen  ihm noch,  b is  d ie  Pf l icht  Ihn  
wior ier  nordwär ts  In  rauchiges  Arbei ts ­
land r ie l !  — so  s tark ,  daß  es  fas t  
schni f^z te  Gr  r ichte te  s ich  auf ,  b l ickte  
i ibor  d"n  See  hin  und sdh das  Segelboot  
in  gnr ingcT HnUpmung vorübergle i ten .  
Auf  dn ' i i  wi ' 'ßo i i  SefTf l  ze ichnete  s ich  
(h  r  .^ r t id t lcn  dnr  Seglorm nb.  S ie  b l ieb  
ihm hint f ' r  der  dünnen Leinwand ver-
hi . raon,  n l jnr  <ius  dem Schat ten  erahnte  
f r  ihre  Srhlnnkhei f  und Jugend,  ja  e r  
f | i ' i i ib tp  für  Augenbl icke ,  da  das  Root  
i l i T i  am t i iKhsien  war ,  dnn zar ten  Um-
rif^  r .nes  s 'hönen und kühnen Gesichts  
7 .11  f ' i  k rTin ' - t i .  S i r  mochte  den Bl ick  über  
f-  n  Hi i r j  h 'n  spdhend oder  t räumend 
vi r f i -  r  in  d-r -  f 'o rne  r ichten ,  Rr  fo lg te  
r ' "n i  Bcot  nM den Augen,  b is  es  h in ter  
•  ' •nrn i  Wd'di iehölz  entschwand.  Dann 
i i '  i r  l i  p r  au '  I 'o f i i  e r  wuif le  ent täuscht  
Diu  Str<i ( io ,  d ie  dn  se iner  Arve  den 

Strand berührte, blieb auf weite 
Strecken durch kleine Sommerhäuser 
und baumbestandene Gärten vom See 
getrennt, und als er endlich wieder die 
blaue Wasserfläche vor sich hatte, zo­
gen weit jenseits drei einander fast 
gleichende Boote ihre Bahn, und er 
wußte nicht mehr, welches seine kühn­
blickende Traumseglerin barg. Der Träu­
mer wanderte den Tag über durch Wäl­
der und über Hügel, vernahm im Rau­
schen der Bäume das Atmen des Sees, 
sah immer vor sich das Antlitz hinter 
dem Segel und wußte am Abend, daß 
er an jedem der fünf Morgen, die ihm 
noch blieben, unter der Arve auf die 
Seglerin warten würde, 

Halb wach lag er in der kurzen mond­
hellen Nacht In der Herberge, und früh 
fand er sich wieder unter der Arve am 
Ufer Dann kam, noch näher am Ufer 
als tags zuvor, das Boot mit dem wei­
ßen Segel. Es mochte anderer Wind sein, 
denn diesmal stand das Segel seewärts 
und verbarg dem Wartenden nicht mehr 
Gestalt und Gesicht der jungen Segle­
rin. Sie glich so sehr dem Bild, von dem 
er geträumt, daß er erschrak. Und dann 
rief er. Er wußte zwar nicht, ob das ein 
segelzönftiger Ruf sei, aber es jubelte 
aus seinem Herzen, ehe er sich noch 
besann: »Hoi-joohU rief er, sang über 
das Wasser, »Hol-JohU kam es eine 
Terz heller zurück, dann schlug das Se-
flel, der Bug des Bootes richtete sich der 
Arve zu, dann war sie nahe genug, daß 
er das Leuchten in ihren Augen sah, die 
ihn scharf und hell musterten: »So ruft 
man den Führmannf Wollen Sie hin-
ülier?« frugte, das Mädchen. »Oh jal« 

sagte er strahlend. »Kommen Siel« rief 
es. Sie hielt mit einem Bootshaken ihr 
Schifflein geschickt an einem felsigen 
Vorsprung, und mit wenigen Schritten 
und Sprüngen war er bei ihr Sie wies 
ihm den vorderen Platz und wendete 
seewärts. Der Wind blähte das Segel, 

Sie sprachen nicht, aber er blickte sie 
immerzu an, und Ihr Blick, der dem 
Boot voraus über den See ging, mußte 
ja wohl den Gast Im Bug mit umfassen. 
Manchmal trafen sich Ihre Augen, und 
dann lächelten sie. Mit leisen Plät­
schern schlugen die Wellen an die 
Wände des Boots Ihre Arme waren 
von hellem Braun, das dunkelblonde 
Haar rahmte In weichen Wellen ihre 
glatte Stirn. Kühn sah sie aus und erns». 
Nur manchmal, wenn ihre Blicke sich 
trafen, öffnete sie die Lippen zu einem 
Lächeln, dann schwanden Ernst und 
Strenge, und es sah aus, als forme ihr 
Mund lautlos ein Wort Er sprach es 
ihr nach: »Glücklich!« Gleich blickte 
sie wieder streng. Da versuchte er zu 
erklären: »Glücklich bin Ich, daß Sie 
mich flbersetzenl« Sie antwortete mit ei­
ner merkwürdigen Frage: »Sie haben 
sie wohl sehr gern?* »Wen?« gab er 
verwundert zurück. »Das Mädchen, das 
drüben wohnt?« Er war verwundert, er­
schrocken: »Wie kommen Sie darauf?« 
»Das Ist nicht schwer zu raten«, tir-
klärte sie, »so wie Sie strahlen, strahlt 
man nur, wenn man . . ."i sie sprach 
nicht zu Ende Das jenseitige TJfer, das 
viele SommerhHuschen säumten, war 
schon nahe. »Wo soll ich anlegen?« 
fragte die Seglerin und blickte streng. 
Der Fährgast sab mit Erschrocken, daß 

am Ufer sich lückenlos die Gärten und ! 
Häuser reihten, die alle das Gepräge j 
kleinen Eigenbesitzers zeigten, und nir-1 
gends eine öffentliche Landestelle war. I 
Er wagte nicht zu gestehen, daß er 
ohne Grund zum übersetzen sich die 
Fahrt erschlichen hatte. »Bald!« sagte 
er und spähte nach den Landestegen 
der Seeanlieger. 

Ein Blumengarten* in dem eine hell­
blau gestrichene Holzhütte stand, schien 
ihm geeignet, das Abenteuer schicklich 
zu beenden, während er in emem an­
dern Teil seines Hirns fieberhaft nach 
einem Einfall suchte, der ihm ermög­
lichte, das Beisammensein auszudehnen. 
Aber die Stimme seines Herzens warnte 
ihn, daß er sie und alles verlieren 
würde, wenn er jetzt spräche. Also wies 
er nach der blauen Hütte. Schon lag 
das Boot am Steg. Er sprang heraus, sie 
streckte ihm den Arm hin, schüttelte 
seine Hand, als er danken wollte, und 
wiinschte ihm einen »ganzen Tag voll 
Glück.« Er fand die Tür des Gartens 
nach der Straße offen und wandte sich 
um, sie noch einmal zu grüßen. Doch da 
glitt das Boot schon wieder auf dem 
See, und nur ihr Schatten zeichnete 
sich auf dem weißen Segel ab — Nun 
verbrachte er den ganzen Tag, d^n lang­
gestreckten See zu umwandern und die 
Überfahrt träumend nachzuerleben. 

» A m  n ä c h s t e n  T a g e  h o l t e  s i e  i h n  v i e -
der ab. Nur einmal noch rührte sie mit 
einei halben Frage an das Ziel seiner 
F ihrt, das er ihr verschwieg Da mochte 
sie duf seinem Gesicht den Zug von 
Trotz und Trauer gesehen haben, und 
sio fragte nicht weiter. Schweigend 

setzte sie ihn bei der blauen Hütte ab. 
Und so geschah es auch an den beiden 
nächsten Tagen. Das Wetter blieb ihnen 
hold. Sie kam, ihn abzuholen. Diesmal, 
als sie inmitten des Sees hinglitten, 
sprach er: »Es ist das letzte Mai'« Ein 
Schatten ging über ihr Gesicht. Öder 
zog eine kleine weiße Wolke vor der 
Sonne hin? Denn Boot und See und Se­
gel schienen dunkler. Sie sah ihn an: 
»Erfahre Ich da heute, zum Abschied, 
zu wem ich Sie gefahren habe?« »Jnl« 
sagte er, ließ seine Hand neben dem 
Bootsrand durch das Wasser gleiten 
und suchte nach Worten. Dann gestand 
er ihr alles. Sie gab keine Antwort 
Doch sie steuerte ihr Boot wie all die 
Tage nach dem Steg der blauen Hütte. 
Doch diesmal legte sie das Boot am 
Stege fest und reichte ihm die Hand 
nicht zum Abschied, sondern daß er ihr 
aussteigen helfe Sie gingen nebenein­
ander ein paar Schritte vom Stege in 
den Garten Dann blieben sie stehen, 

sahen einander an, suchten nach Wor­
ten und wurden sich bewußt, daß sie 
nicht einmal ihre Namen voneinander 
wußten Gleichzeitig formten ihre Lip­
pen das gleiche Wort: »Du!« sagten sie 
einander stall jedes Namens. Dann 
senkte er den Blick: »Daß ich so ge­
schwindelt habe!« schämte er sich D® 
erblühte wieder in ihrem Gesicht das 
Lächeln das sie so froh aussehen ließ 
und sie bekannte: »Ich habe gewußt, 
daß du zu keiner anderen fährst, Denn 
das hier« — sie wies auf die blaue Hütte 
und die Beete voller Sommerblumen — 
»ist zufällig mein Garten!« 


